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Elbing, Dienstag,

den neuen Jnstizge setzen, zu denen die Civilprozeß- 
ordnung und die Rechtsaiiwaltsordnung gehören, Ge­
setzen, die sogar den Landesherrn verhindern, unter 
Umständen einer zwar armen, aber mit vorhandenen, 
nur nicht (wegen des Anwaltszwanges) zur Geltung 
zu bringenden Privatrechten, wie hier, reich aus­
gestatteten Prozeßpartei einen Gxadenanwalt (sie 
hießen früher in Preußen Königliche Assistenz­
räthe) zu geben.

Alle gerichtlichen Urtheile (mit alleiniger Ausnahme 
der Urtheile der Rechtsanwalts - Disc'plinarkammern, 
welche in ihrem eigenen Namen erkennen!) werden 
in Preußen „im Namen des Königs" erlassen, weshalb 
soll der König nun einem armen Rechtshtlfsbedürstigen 
jederzeit einen Gnadenanwalt zu geben, nicht das 
Reckt haben?

Wenn ein Armer Schaden an seinem Leibe ge­
nommen, kommt er doch ohne Weiteres gratis zu „die 
Döktersch" in die Charitee, wenn dahingegen Jemand 
durch Jemand „blutarm" gemacht worden und das 
haarscharf beweist, so erhält er noch lange, lange nicht 
einen Rechts-Doktor!

Ja ja, mein lieber Herr Apotheker, das ist etwas 
ganz Anderes.

Prozesse sind eben nicht für arme Leute. Die 
Anwaltskosten sind hoch, — Prozesse führen kann nur 
noch ein reicher Mann!

Mit vollem Recht kann man jetzt sagen:
Mir geht es schlecht, ich kann nicht klagen!

Jnzwischrn ist auf Antrag des Prozeßgegners des 
Henck ein neuer Verhandlungstermin in der Sache auf 
den 21.. Oktober er. bestimmt worden.

Die Frage der Aufhebung des personalen Still­
standes der' Rechtspflege ist also für die „arme" 
Prozeßpartei eine in der That brennende. Wenn bis 
dahin nicht durch eine Königliche Kabinetsordre dieser 
Stillstand (Justilium) bis aus Weiteres d. h. bis zur 
gesetzlichen Regelung dieses Nativnalübels des An­
waltszwanges — aufgehoben wird, dann stirbt der 
Beruinngskiäger eines elenden bürgerlichen Todes, 
lediglich veranlaßt durch die all.s vermögende Anwalts- 
zwangs-Gesellschaft.

Stadt und £anb.
«------------------------------------------------------------ --------------------
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Abmarsch kamen wiederholt Zusammenstöße mit der 
Sicherheitswache vor, wobei 26 Personen verhaftet 
wurden. Ein Polizeiagent wurde leicht verwundet.

Budapest, 23. Sept. Gestern früh entgleiste in­
folge falscher Weichenstellung der Wiener Schnellzug 
in der Nähe von Rakos-Paloia. Ein Waggon zweiter 
Klasse wurde umgeworsen, mehrere beschädigt. Ein 
Passagier wurde leicht am Fuße verletzt. Sonst ist 
Niemand beschädigt.

Athen, 23. Sept. Die Munizipalwahlen sind 
für die Regierung günstig ausgefallen. In Tripolitza 
kam es zu ernsten Ruhestörungen.

Rom, 23. Sept. Nach hier vorliegenden Privat- 
meldungen aus Ancona arbeiteten daselbst gestern 
Abend 2 junge Leute, die für Anarchisten gehalten 
werden, an einem Behälter mit Explosivstoffen, welcher 
rxplodirte und beide Personen verwundete. Auch 
wurden durch die Detonation sämmtliche Scheiben in 
dem Hause zertrümmert. Die beiden Verwundeten 
entflohen.

Paris, 23. Sept. König Leopold hat seinen 
hiesigen Aufenthalt bis Sonnabend verlängert.

Majunga, 23. Sept. General Duchesne über­
raschte auf seinem sorcirten Kriegsmarsche über 6000 
Howas in dem Defilee von Jsmaimondrey. Die 
algerischen Tirailleure nahmen die Position, woraus 
die Vorhut der Franzosen sich darin sestsetzte. Die 
Hovas verloren 80 Todte.

Einladung?mn Abonnement!
Hat es die „Altprenstische Zeitung" wäh­

rend der langen Jahre ihres Bestehens verstanden, 
sich zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er­
werben, so wird sie in Zukunft mehr noch als 
bisher bemüht sein, den Bedürfnissen ihrer Leser 
durch größtmögliche Vielseitigkeit zu genügen: 
sie wird ihre Devise: „Recht und Wahrheit" 
hochhalten und mit rücksichtslosem Kreimutb 
gegen MiWünde mif wirthschWch  ̂
politischem, religiösem und

ewtreten. Die „Altpreußische Zeitung" 
erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
ttSV1?™.91 S^egene Artikel zur Beur- 

b« foäwleit und politischen Lage, eine 
sorgfältig redigirte Politische Rundschau und alle 
uitcrepirciiben Nachrichten aus dem Reiche und 
der Provinz. Der Pflege des lokalen Theiles 
wird gleichfalls größte Sorgfalt zugewendet; der 
^eser findet unter dieser Rubrik alle Nachrichten 
rem lokalen Interesses verzeichnet. Sodann bringt 
die „Altpreußische Zeitung" täglich Nachrichten 
über Kunst und Wissenschaft, folgt eingehend den 
Bewegungen in der Welt der Arbeit, und bringt 
endlich in der täglichen Beilage: „Der Haus­
freund" spannende Romane, Mannigfaltiges und 
gute Witze. Eine ganze Anzahl Rubriken stellen 
sich direkt in den Dienst des Publikums. Der 
Sprechsaal steht allen Lesern, welche öffentliche 
Mißstände rügen oder besondere Wünsche der 
Oeffentlichkeit vortragen wollen, g ratis offen. 
Der Briefkasten ertheilt allen Lesern in Dingen 
von allgemeinem Interesse Rath und Auskunft, 
lieber die Verhandlungen der Gerichte referiren 
wir in ausführlichen Berichten, ebenso über die 
Stadtverordneten - Versammlungen, und über die 
neuesten Ereignisse vorn Tage unterrichtet den Leser 
ein ausgedehnter telegraphischer Spezialdieust. 
An Sonntagen wird der „Altprenßischen Zeitung" 
ein achtseitiges Jüustrirtes Unterhaltrmgs- 
blatt beigegeben. Der Preis für die „Altpreuß. 
Zeitung" beträgt nur 1,60 M. pro Quartal, 
ausschließlich Botenlohn und Postgebühr. 

Kerßlg to „MtpreilWeit ZÄUM."

"Ich sorge dafür, daß Sie (zu Henck ge­
wandt) keinen Vertreter in der Sache erhalten 
werden."

.^?^^lärung ist ein bedeutender, sozialpolitischer 
Act des Anwaltszwanges, der einen armen, halbtodt- 

l n Berusungskläger vor einem preußischen Ge- 
! welchen der unglückliche Berusungskläger 
hatte ablehnen muffen und vor einer Menge fremder 
Leute, die zufällig dort Termine hatten, Namens der 
Rechtsanwaltschast am Kammergericht in feierlicher 
Weise boycottirt und öffentlich beschimpft, weil er es 
gewagt, einen Geldherrscher an seine Zahlungspflicht 
zu erinnern und sein Hab und Gut, das ihm vor Jahr 
uuo Lag genommen, zmückzusordern.

?^ser Affessor als künftiger Anwalt 
Ä^ntUch dazu, den Berusungskläger öffentlich in den 
Rech!S»nw°l!Sverrn! zu etllärtn? Ihn öffentlich zu 

be,r.®?nu8un<l eines Anwalts zu de- 
toM ukh .™ einfach und bietet prlvatr-chtllch
toanätob?,9eh''.?rS!lnl™DCI: Well sich das der Anwalts. 

S° «nrealfSmadit leisten kann.
„In mort ävüe ®t nbm " ,8. °»° ich°n gebracht:
Die Echt- Reckt- nxct’ft’ ~T vive mort civile.“ 
Jtn Kammergerichtsgebäude^'mi'^^p '^ aufgehoben, — 
später durch einen Advokaten rm-ck ", ^uJ?bert Jahre 

Einer Prozeßpartei wesick^m^o ^aft gesetzt! 
gemacht, wird sofort' die Möolichke0°^^ mißliebig 
Vertreter vor Gericht zu eikhphton ’ butr<i) e{nen 
Se>°v°"I-ben Ist's gewmden Im u.ben °Ge?man,en E'" 

hat ein neugebildeter 4. Senat die 
Ablehnung des 4. Armensenats durch Henck ohne 
k? ,6al!!d,lld’e" °d°- r-chlllchL Gründen 

mhhrP^ M 9^0^ unbegründet zurückgewiesen, 
$ruhtn9 des Ablehnungsgesuchs ge- 

maß § 45 1. c. gar nicht mehr dem Kammergericht, 
oädern dem Reichsgericht zustand.
- ^.egen diesen gründelosen Bescheid des neuen 4. 
^enots hat nun Henck gemäß § 46 Abs. 2 1. c. die 

Be'ch'verde bet dem Reichsgericht erhoben, 
wottibst sie seit dem 1. August er. noch unerledigt

Der Venliungsklüger hat dem Reichsgericht nachae- 
wiesen, daß Hencks Ablehnung des Senats gerecht^

fertigt war, da der 4. Armensenat es zweimal 
unterlassen, in dieser Rechtssache die ihm vorn 

Ltu)ung§f(Qqer dargebotenen Beweise, bezw. den 
concreten Thatbestand zu prüfen und hat der 
^-enat dadurch wiederholt die vorhandenen Privatrechte 
Hencks processualisch nicht in Wirksamkeit 
lre en lassen.
jvj^^elbst, wenn nun aber auch das Reichsgericht dem 
Berusungskläger einen „unbefangenen" (?) Senat 
un sinne der Civilprozeßordnung zur Verhandlung 
oer L>ache zuweisen sollte (was noch im Schooße der 
ZU ,uft liegt!), so kann das dem-Berufungskläger gar 

uutzen, da er anwaltlich ja bei dem Kammer- 
\Unb möglichenfalls in ganz Preußen) bereits 

"Oh'vttirt, „verbannt" ist, in einem Banne steht, den 
w-d-r Papst Kaiser lösen können.

Draurige aber wahre Dinge! Sie gehören aber zu 
Dettsnv J? folgen des Anwaltszwanges.

Raucher wohlmeinende Leser wird sich nun fragen. 
Was geschieht dann aber, wenn der arme Privatklager 
^s?on Jemand Geld zur Zahlung des Vorschusses 
erhalt, also nicht mehr „arm" im Sinne der Ctvil- 
prozeßordnung ist, aber trotz des dargebotenen Bor- 
chuffes infolge des Advocatenboykotts keinen zur 

Uebernahme des Mandats geneigten Rechtsanwalt 
beim Kammergericht finden kann, dann muß doch dem 
Halbverlassenen das Kammergericht einen Anwalt ex 
oificio beiordnen? m

Keineswegs? Denn nur dann ist das Prozeß­
gericht verpflichtet, der Vorschuß- oder gebuhren- 
zahlungsfähigen Partei einen Rechtsanwalt von Amts- 
wegen beizuordnen, wenn die betreffende Rechtsver- 
folgung oder Rechtsvertheidigung weder muthwillig 
noch aussichtslos ist — so bestimmt der § 33 der 
^Esanwaltsordnung! ± .

Nun hat aber der 4. Armensenat doch schon zwei­
mal die weitere Rechtsverfolgung des Berufungsklägers 
für völlig (?) aussichtslos erklärt, der Senat 
würde also ein derartiges Gesuch des Berufungsklägers 
auch zurückweisen müssen.

Damit sind wir denn nun glücklich in unserm 
hochgepriesenen Nechtsstaate bis zum Stillstand der 
Rechtspflege in Bezug auf eine Prozeßpartei gllangt.

Dieses Unglück im Lande verdanken wir lediglich 

s Andenken Cavours gewidmete Rede, welche lebhaften 
Beifall hervorrief. Eine große Volksmenge sowie 
zahlreiche Vereine mit Fahnen und Musik nahmen an 
der Feier theil und legten prächtige Kränze an dem 
Denkmal nieder. In dem Augenblick, wo die Hülle 
des Denkmals fiel, erfolgte eine stürmische Beifalls­
kundgebung. Der König und der Kronprinz machten, 
von den Anwesenden stürmisch begrüßt, einen Rund­
gang um das Denkmal.

* S
*

Der König, die Königin und der Prinz von Neapel 
empfingen heute Nachmittag 2 Uhr im Quirinal die 
Abordnungen von 400 Arbeitervereinen mit 150,000 
Mitgliedern, welche dem Könige ein kostbares Album 
mit einer Adresse und den Unterschriften aller Tbeil- 
nehmer an dieser Massenkundgebung überreichten. Das 
Königspaar und der Kronprinz unterhielten sich lange 
mit den im Ballsaale ausgestellten Mitgliedern der 
Abordnungen. Der König dankte denselben für die 
dargebrachte Huldigung und erklärte, das Album in 
der Bibliothek zu Turin würdig aufbewahren zu lassen. 
Hierauf erfolgten warme Beisallsäußerungen der 
Delegirten; alle umringten den König und die Königin, 
um denselben die Hand zu küssen. Gegen 3 Uhr zog 
sich das Königspaar, von dem Vorgänge lebhaft bewegt, 
zurück. Danach begaben sich die Deputationen mit 
Fahnen nach dem Pantheon und legten an dem Grabe 
Viktor Emanuels einen Kranz nieder.

Heute Abend fand Im Quirinal Galatasel zu 300 
Gedecken statt. Auf dem Tiber wird ein großes Be- 
leuchtuiigssest veranstaltet, zu dem eine zahllose 
Menschenmenge herbeig, strömt ist.

* * *
Montana, 22. Scpt.

Heute begingen hier 45 radikale Gesellschaften und 
Volksvereine unter großer Begeisterung eine Er- 
inncrungsseier an die Schlacht von Mentana. Zahl­
reiche Kränze wurden an dem Denkmal der Gari- 
baldianer nikdergelegl; der radikale Deputirte Fratti 
hielt eine Rede, welche von den 3000 Zuhörern, 
darunter etwa 100 alten Garibaldianern, beifällig 
aufgenemmeu wurde.

Das Begräbnis Hammerstein s.
Es wird jetzt so darzustellen versucht, als ob 

Freihr. v. Hammerstein den Hvskreisen ganz fern ge­
standen habe. Dem gegenüber muß daran erinnert 
werden, daß der Vorsitz-nde des aus drei Mitgliedern 
bcsteheiiden Comiiels der „Kreuzztg.", der Vize- 
obercercmonienmeister Graf Kanitz, Kammerherr und 
Sekretär des hohen Ordens vorn Schwarzen Adler, 
Vortragender Rath im Ministerium des königlichen 
Hauses, gewesen ist. Dieser Graf Kanitz hat den Fret- 
herrn v. Hammerstein so lange als möglich in seiner Stellung 

s zu erhalten gesucht. Gras Kanitz hat noch am 6. April 
„ ,............ ötgU[utll °° die 3-lluvS-n ein Cirkular verland!, lu welchem er
Urwlttag die Humberl-Brücke über den Tiber und , tm Auftrag-»es Komitees “
Ivdann das berrllche Denkmal Cavours vor dem dah die In den Artikeln dr .91. Pr,stc geschilderte 
Justlzvalafte cln 1 Der Bürgermeister hielt eine dem | G-ichäst-loge der .Kreuz - gtg." den Thatsachen nicht

Beitrag zur „Ermordung" 
der Gerechtigkeit.*)

(Schluß.)
Miene" machtet T« a"T" >ebo* durchaus keine 
varheraetiende .’ ^Irmenlenat. der sich doch durch

Negation der 
balle, in dem otbenil!* ul,9ceiSn« gemacht
K-ttistr des ThäNnL" B»>°br-u als °bf-Itin„ 
indicis per omnia fern,.?,,-. “."81™’ zumal voluntas 
perpetua ist, aus Grund e porum c°nstans et 
Seforgnlft der B-sa "g"ef.h,^ § « C..P..O. megeu 

Senat sich nicht von selbst „n! ffi, '!""’"' "Uch der 
°bl-bnte. so blieb dem »m.mJS,?'8 § « 1. c. 
handlungstermlnstage nichts am 83er»
bor Ein'.ritt in die VerhaubhIno§ ior ö^stl§ selbst 
zulehnen. Das ist dem Berufungsklämr ?enat Qb’ 
bekommen, denn er hatte dabei blecht
den Wirth seinen eigenen ProzeßbevollmächtigL ° ge­
macht, was Henck sofort erfahren sollte, denn da der 
abgelehnte 4. Senat, sein früherer Armensenat, nacb 
'e des Senats, Ablehnung den Prozeßbevoll- 

Ä11! beider Parteien zuwider der Bestimmung 
S 47 \ o. noch gestattete, ihre, der beiden Partei- 

völlig unmaßgebliche Beurtheilung der Ab- 
beriS ,ciner' selbstverständlichen abfälligen Kritik 
bab einerw«1tont e§ «ickt auffallend, 
Mandanten eJ9Äene^ Anwalt ihm, seinem
sondern d^^ das Mandat sofort kündigte,
PwzißvertÄers^ s@UbsWut M ordentlichen 
also doch nur Hn^fa ®ell;a0fcn' c,n Gerichtsassessor, 
P^blic^ ""r ein advocatus nasciturus, als solcher 
flto6e Wor^aussprach^ ^gelehnten Senate das 

>Ä«Mt'.lu-5. "!!'>"> Kollegen vom 

AU a,a,nt,i«Ar n“.l0 |° b°ch eine ll-b-r- 
xlchloss-tt. daß k"n» S ’Ä'’1 dübln ab. 
Kamme,gcricht ^en B?, beim

J Den berusungskläger vertreten

’) nur Mit Quellenangabe gestattet. 1

Telegramme
der

„Altprerrfrischen Zeitung."
Wien, 23. Sept. Der Minister des Auswärtiaen

Gras Goluchvwski, hat sich, gestern Abend nntft e l » .. —
begeben. — Bei dem aeiiem nni ho ti könne, ist nicht zutreffend. Ein f

-9eUfin "us der Feuerw-rkswiese t gestellt ist, braucht nicht abgelehnt

*---------------------------- ------------ -------------------------------------------------/--------- ----------- ----------------
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7 Gratisbeilagen: -dR
Zllustr. Sonntagsblatt — „Der Lsausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluh Nr. 3. =
------------------------------

Nr. 224.

Reichskanzler 
nttb Ekusnahmege^e^. 

tuelche^eiFs.1DePcn i die Mittelparteiler, 
g-rL"U 7. A°°r '°z'ür°^ «u-uahm-g-sttz 

I-b-ll-r,. so >-siu w!r7m.H°LS-"- LUa.

b“6 d» Kaiser -lu ÄusualMegestd 
nicht in Aussicht genommen hat, als er am Sedanfeste 
d^ b kannte Ansprache hielt. Die Erwartung oder 
Befürchtung, daß die Situation sich von heute auf 
morgen ändern kann, ist unter diesen Umständkn un' 
berechtigt, während ein durch ein Entlassungsgesuch 
des Reichskanzlers veranlaßter Verzicht auf bestehende 
Absichten eine Garantie gegen eine Aenderung der 
^age n-cht enthalten würde. Der Hinweis darauf, daß das 
Staatsministerium wegen Abwesenheit einzelner Mit- 
glieder —auch Herr v. Koller ist nicht in Berlin — sich 
in dieser Frage noch nicht schlüssig gemacht haben 

' "" Antrag, der nicht
____________ ■ .. t zu werden. In

im Praler stattgehabten Arbeitermeeting waren über diesem Verlauf der Sache zeigt sich von neuern der 
8000 Personen versammelt. Mehrere Redner sprachen Vortheil einer Personalunion zwischen dem Inhaber 

»uG-nsi-n d-s allgemeinen Wahlrechts. Bei dem

dem Staatsministerium Anträge auf gesetzgeberisch? 
Maßregeln im Reiche vorzulegen, von denen es fest­
steht daß sie die Zustimmung des Reichskanzlers nicht 
erhalten würden." Im letzteren Satz ist das Einge- 
ständniß enthalten, daß der damalige Ministerpräsident 
Graf zuEulenburg tm preußischen StaatsministeriumAn- 
träge auf gesetzgeberische Maßregeln tm Reich vor­
gelegt hatte,' von denen es feststand, daß sie die Zu­
stimmung des Grasen nicht erhalten würden. — Die 
„Münch. Neuest. Nachr.", welche die Alarm-Artikel 
verbreitet hatten über eine Hohenlohe-Krisis wegen 
einer gesetzgeberischen Ak'.ion, sie treten jetzt den Rück­
zug an, indem sie es so darstellen, als ob „die ruhigen 
Vorstellungen des Fürsten Hohenlohe und anderer 
einflußreichen Persönlichkeiten den Kaiser von seinen 
betreffenden Plänen insoweit abgebracht hätten, daß 
dem Reichstag keine neue Umsturzvorlage zugehen 
werde." ________

Römische Festtage.
Rom, 21. Sept.

In der Rede, welche der König heute Vormittag 
an die Abordnung der Deputirtenkammer hielt, führte 
er aus: Die durch die Deputirten ihm dargebrachten 
Glückwünsche hätten für ihn einen sehr hohen Werth; 
sie seien eine Bekräftigung jener Empfindungen, welche 
stets sein Haus mit den Hoffnungen und Geschicken 
des Volkes vereint hätten. Das Gefühl der Einigkeit 
hadern diesem Augenblicke neuerdings die feierlichste 
Weihe erhalten. Unter allen Kundgebungen der Liede 
und Treue aber, welche ihm in diesen Tagen zu Theil 
geworden, habe diejenige der Deputirten vor allen sein 
Herz warm berührt. Der einmülhige Ausdruck ver­
trauensvoller Hingebung sowie die machtvolle Kund­
gebung des Nationalgefühls bildeten die größte Stärke 
des Volkes und gäben eine sichere Gewähr für die 
fernere Wohltahrt des Vaterlandes und der Stadt 
Rom, welche unter so lebhaftem Beifall der civilisirten 
-idelt an Italien zurückgegeben sei.

* *
Nachmittags zogen etwa 40 radikale Vereine mit 

»ahnen und zwei Musikkapellen unter Führung von 
n.eun radikalen Deputirten nach dem Janimlus, um 
^nen Kranz am Garibaldi - Denkmal niederzulegen. 
Der Deputirte Vendimini hielt eine Ansprache, welche 
von der Volksmenge mit Beifallsrufen ausgenommen 

e- Heute Abend war das Stadtviertel Borgo 
tanzend illurninrrt.

♦ *

* Rom, 22. Sept. 
ssp? :r!r König und der Kronprinz, welche von dem 
^"Nisterpräsidenten Crispi und anderen Ministern und 
wrtretern der Behörden begleitet waren, weihten heute



entspricht. „Ebenso wenig hat die daselbst zwischen 
den Zeilen gemachte Andeutung, als ob Freiherr von 
Hammerstetn Mittel der „Kreuz-Ztg." tn seinem In­
teresse verwandt habe, irgend welche Berechtigung." 
Natürlich ist dies damals in gutem Glauben erklärt 
worden und hat den Grafen Kanitz dieser Irrthum 
einige Monate später veranlaßt, aus dem Komitee der 
„Kreuz-Ztg." auszutreten; aber jedenfalls beweisen 
diese Thatsachen, daß Herr von Hammerstetn intime 
Beziehungen mit der Hofgesellschaft besaß. Ein an­
deres Mitglied derselben, der kgl. Kammerherr und 
Regierungspräsident Herr v. Colmar, der Schwieger­
sohn des bekannten Leibarztes des verstorbenen Kaisers 
Dr. v. Lauer, war oder ist der intimste politische und 
persönliche Freund Hammersteins und hat ihn in seiner 
Eigenschaft als Komiteemitglted der „Kreuzzettung" in 
einem kaum begreiflichen Grade in Schutz genommen 
und ihn noch gehalten, als andere Komiteemitglieder 
ihn bereits fallen lassen wollten und als der Rückzug der 
anständigen Leute aus der „Kreuzztg." längst begonnen 
hatte. So ist es ungefähr zu verstehen, daß Hammerstein 
zwar nicht bei Hose, aber in Kreisen, die dem Hofe 
nahe stehen, Gönnerschaft und Einfluß genossen hat. 
— Freiherr v. Hammerstetn ist im Reichstag noch am 
29. März bei der ersten Lesung des Antrages Kanitz 
neben dem Antragsteller als Fraktionsredner und be­
rufener Wortführer der nntbleidenden Landwirthschast 
aufgetreten. Er sprach dabei viel von der Würde des 
Deutschen Reiches, und daß man der bäuerlichen Be­
völkerung, auf deren Widerstand gegen die Sozial- 
demokratie am letzten Ende Thron und Altar rechnen 
müsse, wieder Liebe und Sicherheit zu ihrem Besitz 
beibringen müsse. Als dann am 22. Mai im Reichstage die 
Klage der „Kl. Presse" in Frankfurt a. M. gegen 
Abg. Freiherrn v. Hammerstein zur Sprache kam, 
drohte Frhr. v. Hammerstein, außerhalb des Hauses 
Genugthuung zu fordern. Nach dem Parlamentsbe- 
rtcht zollten seine Freunde auf der Rechten lebhaftes 
Bravo. Mancher Konservative mochte freilich denken: 
Wie lange treibt der Mann noch das verwegene Spiel! 
Unter den Bravorufern aber befanden sich, wie die 
„Franks. Ztg." schon damals öffentlich konstatirt hat, 
auch unzweifelhaft Mitwissende, sogar ein Komiteemit­
glied der „Kreuzztg.". — Hammerstein wird jetzt auch 
vom Bund der Landwirthe zu verleugnen gesucht. 
Die Korrespondenz desselben will feststellen, daß Herr 
v. Hammerstein, dessen persönlicheundpolitischeBedeutung 
von der gegnerischen Presse jetzt überhaupt geflissent­
lich überschätzt werde, keinen Einfluß auf die agrarische 
Bewegung hatte, auch nicht auf den Bund, dessen 
Mitglied er nicht einmal war. Ob Frhr. v. Hammer­
stein die Formalität erfüllt hat, sich in die Mitglieder- 
liste eintragen zu lassen, wissen wir nicht. Thatsächlich 
hat Frhr. v. Hammerstein in der „Kreuzztg." durch 
seine Ariikel die Agitation des Bundes der Landwirthe 
mehr unterstützt als die gesammte vom Vorstand des 
Bundes ressortirende Presse. Auch ist Frhr. v. Hammer­
stetn im Reichstage stets für Anträge in der Richtung 
des Bundes der Landwirthe eingetreten und war nach 
dem Antragsteller bei der Verhandlung im Reichstage 
über den Antrag Kanitz der Hauptredner für diesen 
Antrag. ________

Politische Rundschau.
Elbing, 23. September. 

Deutschland.
— Ueber den Stand der Vorarbeiten für das 

Bürgerliche Gesetzbuch werden unklare und theilwetse 
widerspruchsvolle Mittheilungen verbreitet. Bei der 
großen Wichtigkeit der Angelegenheit erscheint deshalb 
eine Klarstellung des Sachverhalts angezeigt. Der 
Bundesrath hat, bevor er in die Sommerferien ging, 
seinen Justizausschuß beauftragt, in den ersten Togen 
des kommenden Monats wieder zusammenzutreten, um 
den Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuchs vorzube- 
rathen. Es ergiebt sich daraus, daß die Fertigstellung 
dieses Entwurfs seitens der Gesetzbuch-Commission und 1 
dessen Einbringung beim Bundesrath in den ersten 
Oktobertagen schon seit Monaten feststehen. Unab­
hängig davon ist das Einführungsgrsetz, das noch 
seitens der Gesetzbuch-Commission auszuarbeiten ist, 
und die große Denkschrift, die im Reichsjustizamt be­
reits ausgearbeitet vorliegt. Diese Denkschrift, an 
deren Abfassung der Staatssekretär Nieberding, der 
bekanntlich Jahre lang Vorsitzender der Gesetzbuch- 
Commission gewesen ist, einen hervorragenden Antheil 
genommen hat, soll die Stelle der sonst üblichen Be­
gründung des Entwurfs ausfüllen und dem Bundes­
rath gleichzeitig mit dem eigentlichen Gesetzbuch zu­
gehen. Die Herstellung des Einführungsgesetzes da­
gegen dürste innerhalb der Commission noch eine 
geraume Zeit in Anspruch nehmen und bei aller Be­
schleunigung kaum vor Ende dieses Jahres abgeschlossen 
werden können. Mindestens so lange wird aber aller 
Voraussicht nach auch die Vorberathung des Bürger­
lichen Gesetzbuches durch den Justizausschuß des 
Bundesraths dauern, so daß, wie wir bereits mit- 
thetlten, erst mit Beginn des nächsten Jahres das 
Gesammtwerk, das beißt also das Bürgerliche Gesetz­
buch mit der Denkschrift und dem Einführungsgesetz 
dazu, dem Plenum des Bundesraths zur Beschluß­
fassung vorliegen wird.

— Ueber den Bund der Landwirthe hat auf der 
Conserenz der deutschen Sittltchkeitsvereine in Essen 
der Pastor Wittenberg aus Liegnitz in einem Vortrage 
ein scharfes, aber zutreffendes Urtheil gefällt. In 
einer Betrachtung der ländlichen Arbetterverhältnisse 
führte er aus: „Unser ganzes Agrarierthum thut, als 
ob es einen vierten Stand garnicht gebe. Man gebe 
dem Arbeiter einen Besitz, man lasse ihn heraus aus 
der Hrimathlosigkeit, und er wird sittlich besser werden. 
Es wird ihm dann auch das Ehrgefühl tn sittlichen 
Dingen wiederkommen. Bei den besitzenden Arbeitern 
ist es mit der Sittlichkeit besser bestellt. Erst betrachte 
man den Arbeiter als Menschen, behandle ihn als 
solchen, und dann erst fordere man sittliche Pflichten 
von ihm. Der Bund der Landwirthe hat nur krasse, 
reale Bestrebungen im Auge, von Idealen ist keine 
Spur bei ihm zu entdecken. Er könnte sich sehr ver­
dient machen, wenn er für das Wohl der ländlichen 
Arbeiter etwas thun wollte."

— Der Parteitag der deutschen Volkspartei 
wurde bei starker Betheiligung eröffnet. Zum ersten 
Vorsitzenden wurde am Sonnabend Payer, zum 
zweiten Vorsitzenden Rechtsanwalt Siegel-München 
gewählt. Konrad Haußmann referirte über einleitende 
Sätze des Programms, die mit einigen mehr formellen 
Aenderungen angenommen wurden. Auf dem 
Empsangsabend am Freitag, zu dem bereits zahlreich 
Parteigenossen eingetroffen waren, begrüßte Pros. 
Quidde die Gäste und brächte ein Hoch auf die 
Partei aus. Payer erwiderte und toastete auf 
München, dessen Vorzüge er feierte.

Oesterreich-Ungarn.
— Der Kaiser ist Sonntag früh in Klausenburg 

eingetroffen, und wurde mit langanhaltenden Eljen- 
rufen begrüßt. Der Kaiser erwiderte huldvollst die 

Ansprache des Obergespans und unterhielt sich sodann 
mit den Ministern sowie dem Erzbischof Mihalyi und 
dem reformtrten Bischof Szaß. Auf eine huldigende 
Ansprache des Bischofs Leonhard, der den Kaiser im 
Namen der katholischen Geistlichkeit begrüßte, antwortete 
der Kaiser, er nehme die Versicherungen der Treue 
als ein starkes Pfand dafür entgegen, daß auch der 
römisch-katholische Clerus ihn in seinen auf den Schutz 
der kirchlichen Interessen und des Staates gerichteten 
väterlichen Bestrebungen stets mit dem traditionellen 
Patriotismus unterstützen werde. Der Segen Gottes 
möge das Wirken des Clerus begleiten. Darauf fuhr 
der Kaiser unter ununterbrochenen Eljenrufen nach 
seinem Absteigequartier. Um 2i Uhr reiste der Kaiser 
nach Banffy Hunyad weiter.

— Bei der Stichwahl im dritten Gemeinderaths­
wahlkörper im zehnten Bezirk wurden die beiden 
deutschnationalen Antisemiten Schrabauer und Sauer- 
born gewählt.

Rußland.
— Die Kaiserin Alexandra hat angeordnet, daß 

aus den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln dem 
eisernen Fonds des Arbeitshauskuratoriums, welches 
unter ihrem Protektorate steht, 10000 Rubel zugeführt 
werden.

— Nächste Woche beginnen die Manöver zwischen 
Warschau und Skiernewice unter der Oberleitung 
Schuwalow's; dieselben dauern bis zum 6. Oktober.

Serbien.
— König Alexander von Serbien ist gegenwärtig 

Gegenstand vielfacher Heirathsprojekte. Die Heiraths- 
politiker sehen sich besonders nach russischen Groß­
fürstinnen um; zu ihrem Schmerz ist aber keine einzige 
russische Großfürstin im hetrathsfähigen Alter, und 
dies dürfte wohl auch der Grund sein, daß man auf 
die Prinzessin Alexandrine Auguste von Mecklenburg 
verfallen ist, welche 16 Jahre zählt und eine russische 
Großfürstin zur Mutter hat. Die Verbetrathung des 
jungen Königs von Serbien scheint ein schweres Stück 
diplomatischer und familienpolttischer Arbeit zu sein. — 
In dem Berichte, welchen das Belgrader Amtsblatt 
über den bekannten Unfall des Königs Alexander beim 
Gebrauche des Seebades veröffentlichte, wurde unter 
Anderem erzählt, daß sich der Hosmarschall Major 
Rasic und der Leibarzt Dr. Jovanovic rechtzeitig aus 
User retteten, während der König von einer Welle 
sortgetragen wurde. Dies giebt der Belgrader Presse 
Veranlassung, diesen zwei Hofwürdenträgern vorzu- 
werfen, daß sie ihre Pflicht nicht gethan und den 
König im Stich gelassen haben. Man spricht auch in 
Belgrad ganz allgemein davon, daß dieselben aus 
ihren Stellungen bet Hose scheiden werden.

Spanien.
— Die Königin-Regentin unterzeichnete ein Dekret 

betreffend den Ankauf von 60,000 Mausergewehren 
für das Kubanische Expeditionskorps.

China.
— Das englische Geschwader, das unvermuthet vor 

Shanghai erschien, ist den Nangtsettang hinaufgedampst, 
um den britischen Forderungen wegen Ermordung der 
Missionare in Kutscheng Nachdruck zu verleihen. Wie 
aus Shanghai gemeldet wird, herrscht hierüber unter 
den Chinesen die größte Aufregung.

— Wie die „New • Aork World" aus Shanghai 
meldet, wurde die deutsche Missionsstation in der Nähe 
von Swatau geplündert. Dem Vernehmen nach hat 
aus Anlaß dieses Vorfalles der kaiserliche Gesandte die 
Entsendung eines Kriegsschiffes nach Swatau in An­
regung gebracht.

Cuba
— General Luque besetzte das Lager der Insur­

genten bei Santa Paquita. Acht Rebellen wurden 
getödtet; die Spanier verloren einen Todten und zwei 
Verwundete.

— Etwa 300 Insurgenten versuchten das Fort 
Nazarens im Distrikt Remedios auf Cuba zu nehmen, 
mußten sich jedoch infolge der heldenmüthigen Ver­
theidigung der Besatzung mit Verlustcn zurückziehen.

Madagaskar.
— Eine amtliche Depesche aus Majunga vom 

20. September meldet, daß General Duchesne während 
des Marsches auf Antananarwo keine Nachrichten 
wird senden können. In der Depesche verlangt 
General Duchesne ein Hoipitolschiff für die Ueber» 
Winterung der Kranken. Er lehnt die Anwerbung 
chinesischer Kulis ab, von denen er die Etnschleppung 
der Cholera befürchtet, und hofft, bald Eingeborene 
als Rekruten einstellen zu können. Der General 
gedenkt, demnächst die Spitäler in Majunga und 
Amkaboka zu entlasten und einen großen Theil der 
Kranken in Nossi B6 und Nossi Komba unterzubringen. 
— Der Marsch der leichten Kolonne aus Tananarivo 
hat begonnen; die Dauer des Marsches wird auf 
höchstens 20 Tage geschätzt. Die Kolonne führt 2500 
Maullhiere, Rinderheerden sowie 240 Tonnen Proviant 
mit sich. Der Gesundheitszustand ist gut. Zahlreiche 
Madagassen haben sich bei Tsinainondry und Ampotaka 
stark verpflanzt. — Die verfügbaren Mannschaften des 
Generals Duchesne werden auf 4500 und die mada­
gassischen Streitkräfte auf ungefähr 5000 Kombattanten 
geschätzt.

Aus Reich und Provinz.
Oels, 21. Sept. Nach dem amtlichen Resultat 

der am 17. d. Mts. im Wahlkreise Groß Wartcnberg- 
Oels stattgehabten Reichstagsersatzwahl wurden ins­
gesammt 13,254 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt 
von Kardorff (deutsche Retchsp.) 6873, Puchstein 
(deutschsoz. Resormp.) 3865. Dr. Doormann (Freis. 
Volksp.) 2306 und Gießmann (Sozialdemokrat) 206 
Stimmen. Zersplitlert sind 4 Stimmen.

Dresden, 21. Sept. Bet dem E senbahnunglück 
bei Orderan sind von den Soldaten 7 Mann getödtet 
und einer nachträglich noch gestorben. 3 sind schwer 
und 34 leicht verwundet worden. Von dem Personal 
ist 1 Bremser tödtlich verletzt und 2 Schaffner und 
1 Bremser leicht verwundet.

Chemnitz, 22. Sept. Das Begräbniß von sechs 
der bei dem Eisenbahnunfall in der Nähe von Oederan 
verunglückten Soldaten fand heute unter großem 
militärisch? n Gepränge statt. An dem Zuge nahmen 
theil der Generaladjutant des Königs, Generalmajor 
von Treitschke, der Divisionskommandeur General­
lieutenant von Kirchbach, der Brigadekommandeur 
Generalmajor v. Kohlfeldt, das Chemnitzer und das 
Zwickauer Offiziercorps und Mannschaften von Zwickauer 
und Chemnitzer Regimentern. Zwei Regimentskapellen 
spielten Trauerweisen. Der Garnisonsprediger hielt 
eine tief ergreifende Grabrede; darauf folgten An­
sprachen von dem Oberst des Zwickauer Regiments 
und von dem Haup wann der ersten Kompagnie. 
Der König und die Königin ließen Kränze an dem 
Grabe niederlegen.

V. Marienwerder, 22. Sept. Der hiesige Rad­
fahrerverein veranstaltete heute Nachmittags 3 Uhr 
zur Feier seines siebenjährigen Stiftungsfestes ein 
40-Ktlometer-Vereinswettfahren. Es waren 5 Preise 

für die hiesigen Vereinsmitglieder ausgesetzt. Die 
Distanz war: Marienfelde (Loge)-Riesenburg und zu­
rück; die Entfernung betrug 40 Kilometer. Diese 
Strecke durchfuhr Herr Draihing von hier in 85 
Minuten als Erster. Nach Schluß der Rennen ver­
sammelten sich sämmtliche Radier im Hotel de Mägde- 
bourg, wo Preisvertheilung und gemeinschaftliches 
Abendessen startfand.

(!!) Stuhm, 22. Sept. Ein neuer Ausbruch der 
Rothlaufseuche ist unter den Schweinebeständen des 
Rittergutsbesitzeis Keßler in Kuxen und des Hof­
besitzers Werth in Kollosomp durch den beamteten 
Thierarzt festgestellt worden. Ueber beide Gehöfte ist 
die Sperre gegen den Verkehr mit Thieren und mit 
solchen Gegenständen, welche Träger des Anstecknngs« 
stoffes sein können, verhängt. — Zu Ehren des von 
hier scheidenden Herrn Landrichters Kcetzmann, der 
sich hier viel Liebe erworben hat, findet am Mittwoch 
ein Abschiedsessen im Hotel „Deutsches Haus" statt. 
— Der Rittergutsbesitzer Springborn zu Kontken ist 
auf weitere 6 Jahre zum stellvertretenden Amtsvor­
steher für den Bezirk Kollosomp ernannt worden.

B. Aus dem Kreise Thor«, 22. Sept. Freitag 
Abends wurde der Schweinehändler Dzengelewski aus 
Papau unweit Segersdorf von drei Wegelagerern an­
gefallen und arg zugerichtet, so daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird. Nachdem das Gesindel deül 
Pferde die Vorderbeine entzweigeschlagen und das 
Fuhrwerk zum Halten gebracht hatte, fiel es über D. 
her, ihm das Geld abverlangend. Beim Ringen hatte 
D. die Geistesgegenwart, das Geld (300 Mk.) zur 
Erde gleiten zu lassen, so daß die Räuber kein „Ge­
schäft" machten. Hinzukommende Leute retteten den 
D. vor sicherm Tode und schafften ihn per Mieths- 
fuhrwerk nach Hause. Nun sitzt die Bande bereits 
hinter Schloß und Riegel.

+ Königsberg, 22. Sept. Heute Mittag 12 
Uhr fand der oifiztelle Schlußakt der Nordostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung statt. Eine zahlreiche Versamm­
lung, zu der die auswärtigen Aussteller ein nicht un­
erhebliches Conttngent stellte, hatte sich hierzu in dem 
Festsaal neben dem Hauptrestaurant eingefunden. 
Nachdem die Pionier-Kapelle ein einleitendes Musikstück 
gespielt, betrat Herr Regierungsrath Sack das Podium, 
um im Auftrage des Oberpräsidenten den Schluß der 
Ausstellung anzukündtgen. Redner entwarf dann einen 
kurzen Rückblick auf die am 26. Mai eröffnete und 
während ihrer Dauer von günstigem Wetter begleitete 
Ausstellung, die — so hoffe er — von dauerndem 
Nutzen für den Gewerbestand unseres Ostens sein 
werde. Die Aussteller hätten sich nicht nur neue Ab­
satzgebiete für ihre Fabrikate erschlossen, sie hätten auch 
reichlich Gelegenheit gehabt, neue Eindrücke auf sich 
einwirken zu lassen, ihr Selbstvertrauen fei gestärkt, 
ihre Energie zum Erringen noch größerer Vollkommen­
heit neu geweckt worden. Es habe f. Z. großer An­
strengungen bedurft: um die Ausstellung trotz der 
Gegenströmungen ins Leben zu rufen, jetzt könne er 
mit Befriedigung sagen, es sei keine Mühe verloren 
gewesen. Nachdem Redner noch die Hoffnung aus­
gesprochen, daß sich die Gesellschaft im nächsten Jahre 
an derselben Stelle in gleicher Harmonie ergehen 
möge — eine Anspielung auf den in Gründung be­
griffenen Thiergarten - Verein, der bekanntlich einen 
Theil der Bauten erwerben will — stimmte die Ver­
sammlung in ein Hoch auf den Kaiser ein und sang 
die Nationalhymne. Ein herzliches „Lebewohl" des 
Herrn Regierungsraths beendete die einfache, aber sehr 
eindrucksvolle Schlußfeier. — Am Nachmittag ent­
wickelte sich auf dem Ausstellungsplatz und in den 
Gebäuden ein so reges Leben, wie es wohl selten noch 
seit der Eröffnung beobachtet wurde. Hauptanziehungs­
punkte bildeten auch heute wieder die Marineausstellung, 
in der besonders die prächtigen Modelle bewundert 
wurden, und die Ausstellung der künstlerischen Hand­
arbeiten.

XV. Westpr. Feuerwehrtag.
Pr. Stargard, 23. September.

Häufig schon ist der Stadt Pr. Stargard die Ehre 
erwiesen worden, als Versammlungsort provinzieller 
Veranstaltungen gewählt zu werden. Gern und freudig 
hat unsere Stadt die Theilnehmer an diesen Ver­
sammlungen ausgenommen: Doppelt geehrt aber fühlt 
sich dieselbe, wenn Bestrebungen von so gemeinnütziger 
Bedeutung hier ihre Verhandlungsstätte finden, wie 
diejenigen es sind, welche die Feuerwehren unserer 
westpreußischen Städte zu einem Verbände geeint 
haben. Freudigen Sinnes wurden die zahlreichen 
Theilnehmer der auswärtigen Gilden willkommen ge­
heißen, welche größtentheils schon am Sonnabend 
Abend hier eintrafen, um am gestrigen fünfzehnten 
Verbandstage sich mit Rath und That zu betheiligen. 
Ein gemüthlicher Schoppen vereinte die Gäste, die 
vom Commandeur unserer hiesigen Feuerwehr Herrn 
Kauffmann herzlich willkommen geheißen wurden, zu­
nächst am Sonnabend Abend im Wolff'schen Restaurant. 
Der Verbandsvorsitzende, Herr Oberlehrer Rieve-Dt. 
Krone dankte dafür mit einem Hoch auf die Star- 
garder Wehr und gab den Versammelten einige ge­
schäftliche Mittheilungen kund. Früh Morgens am 
gestrigen Sonntag rückten dann das Ordnnngs-Corps, 
die Steiger und Spritzenleute der hiesigen Wehr aus, 
um sich einer Besichtigung durch den Verbands-Aus- 
schuß zu unterziehen. Wir freuen uns, darüber be­
richten zu können, daß die Wehr allseitige, lobende 
Anerkennung fand. Nach dem Rückmarsch zur Stadt 
begannen um 9 Vormittags die eigentlichen Verhand­
lungen des Feuerwehrtages im großen Saale der 
Turnhalle. Außer dem Verbands - Vorstände, den 
Delegtrten und vielen Mitgliedern der hiesigen und 
auswärtigen Wehren waren auch der Herr Landrath 
Hagen und Herr Bürgermeister Gamble zur Theil­
nahme an demselben erschienen. Der Vorsitzende, 
Herr Oberlehrer Rieve-Dt. Krone eröffnete die Ver­
handlungen mit einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiser. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedachte derselbe des langjährigen 
Führers der hiesigen Wehr, Herrn R. Wolff, mit 
ehrenden Worten und erhoben sich die Anwesenden zu 
dessen Gedächtniß von ihren Sitzen. Der Anerkennung 
der Verdienste des Herrn Oberpräsidenten Dr. von 
Goßler und des Landesdirektors Herrn Jaekel um die 
Bestrebungen des Verbandes gab die Versammlung 
durch Absendung zweier Begrüßungstelegramme Aus­
druck. Ein dem Mitbegründer des Verbandes, Herrn 
Branddirektor Bade - Danzig, zu dessen 25jährigem 
Jubiläum gestifteter Ehren - Brandmeister - Dolch soll 
demselben durch die Kameraden Löwner und Sulley 
überreicht werden. Die Wehr Löbau hat ihren Bei­
tritt zum Verband erklärt und die Wehr Briefen läßt 
ihren verspätet eingegangenen Antrag (Bewilligung 
von 100 Mk. zur Anschaffung eines Steigerthurms) 
durch ihren Vertreter zurückziehen. Zu Punkt 1 der 
Tagesordnung erstattete dann der Herr Vorsitzende 
einen Geschäftsbericht über das verflossene Vereinsjahr, 
dem wir im Wesentlichen Folgendes entnehmen: Die 

Bemühungen des Verbandsausschusses um die Fördert! ’(! 
der Einheitlichkeit des Feuerlösch- und Ret«m gswestus 
der Provinz haben im Geschäftsjahre 1894/95 erfreu­
liche Resultate gezeitigt. Der BrandmMerlehrcursus 
in Grandenz der am 27.—29. Juli 1894 stattsand, 
hat wesentlich zur Förderung der praktischen Aus­
bildung der Führer beigelragen, die an demselben 
Theil genommen haben. Der Feuerwehrtag zu Pr. 
Stargard wird sich auch mit der Frage zu besassen 
haben, in welcher Weise in den nächsten (Surfen 
kleineren Bezirken die in Graudenz gemachten Er­
fahrungen voll zur Ausnutzung zu bringen sein werden. 
In dem abgelaufenen Geschäftsjahre sind die Wehren 
Dt. Krone, Graudenz, Kon:tz besichtigt. Das Resultat 
war durchaus ein gutes. Bei den großen Kosten, bie 
dem Verbände in der letzten Zeit erwachsen sind, 
konnte weder die Aushebung oder Verminderung der 
Mitgliederbeiträge in Frage kommen, noch auch die 
Ueberweisung einer Summe an den Unsallkassenfonds. 
Dieses Kapital ist bei der Dt. Kroner Kreissparkasse 
zu 3£ pCt. zinsbar angelegt. Der Fonds ist im Ge­
schäftsjahre 1894/95 nicht in Anspruch genommen und 
belief sich durch Zinsenzuwachs am 31. März 1895 
auf 7851.33 Mk. Die Zinsen dieses nunmehrigen 
Kapitals stehen bei Unfällen in den Verbands­
wehren zur Verfügung des Verbandsausschusses. 
Dem Verbände sind namhafte Mittel zur Bestreitung 
der Kosten des Brandmeistercursus wie für laufende 
Unkosten sowohl von der Provinz als von einet 
Reihe von Kreisen zur Verfügung gestellt worden. 
Dem Verbände gehörten mit Ablauf des Geschäfts­
jahres folgende 44 Wehren an: die Berufsfeuerwehren 
Danzig und Elbing und die freiwilligen Wehren 
Bereut, Bischofswerder, Briesen, Chrfftburg, Culm, 
Culmsee, Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatow, Freudenficr, 
Freystadt, Gollub, Graudenz, Jastrow, Konitz, Kramske, 
Lautenburg, Lessen, Marienwerder, Neuenburg, Neu- 
fahrwasser, Neumark, Neustadt, Neustadt Fabrik 
(Bohlschau), Oliva, Pelplin, Podgorz, Pr. Friedland, 
Pr. Stargard, Putzig, Rehden, Rosenberg, Schlappe, 
Schönste, Schwetz, Strasburg, Stuhm, Tuchel, Tütz, 
Zempelburg, Zchpnow, Zoppot. Seit dem 1. April 
sind dem Verbände noch beigetreten die Wehren 
Czersk und Kamin; ausgetreten ist keine Wehr. Der 
Verband umfaßt also zur Zeit 46 Wehren.

Außerhalb des Verbandes stehen zur Zeit die 
Wehren Bruß, Hammerstein, Krojanke, Lissewo, Märk. 
Frtedland, Marienburg, Mewe, Quiram, Rtesenburg. 
Schlochau, Schöneck, Thorn. — Die Einnahmen des 
Verbandes betrugen 1494,48, die 1218,49 Mk., so 
daß ein Bestand von 275,99 Mk. verbleibt.

Die Kasse und die Rechnungen sind durch die 
Herren Boltenhagen und Liebig-Pr. Stargard revidirt 
und richtig befunden. Auf Antrag der Revisoren 
wurde dem Kaffenführer 1)ie Decharge ertheilt. Zu 
Punkt II der Tagesordnung: „Dienstauszeichnungen" 
stellt der Ausschuß den Antrag: 1) Ein zweites Diplom 
wird erst bei 25jähriger Dienstzeit verliehen; bis dahin 
nur die später zu verleihenden Litzen. 2) Dienstaus- 
zeichnungen sind an Mitglieder sogenannter Pflicht­
feuerwehren nur dann zu verleihen, wenn durch Be­
scheinigung der Ortsbehörde der Nachweis g liesert 
wird, daß die Pflichtfenerwehr organisirt und übungs- 
pflichtig war. Die Stellung als Spritzensührer an 
sich ohne genügende Bescheinigung genügt nicht. Der 
Antrag wird angenommen, doch wird die Ausnahme 
dieses Beschlusses in das Statut b's zum Neudruck 
desselben verschoben. Den Wehren Zoppot, Culm, 
Neusahrwasser, Bifchosswerder, Flatow, Pr. Stargard 
Schönste, Neuenburg, Schwetz, Marienwerder un0 
Briesen werden Dienstauszeichnungen verliehen. (NuS 
Pr. Stargard wurde eine solche zuerkannt den 
Herren Max Dyck, Dubiella, Hein, A. Liebig, Koppe- 
WieszniewSki, Jul. Dyck, Poschack, Borchert, Tiedtke 
und Lutz; auS Neuen bürg den Herren Jac. Hirsche 
seid, Rettmann und Arlitt; aus Schwetz Herrn Aug' 
Zander.) Hierauf wurden die Verhandlungen des 
beginnenden Gottesdienstes halber bis lli Uhr ver­
tagt uad benutzte ein Theil der Anwesenden die Ze^ 
um eine vom Fabrikbesitzer Herrn Horstmann veran­
staltete Ausstellung von Feuerspritzen zu besichtige"- 
während ein anderer Theil desselben nach Conradstei" 
fuhr, wo ihnen unter Führung des Landesbauinspectors 
Herrn Harnisch der Neubau der Provlnzial-Jrren- 
anstatt gezeigt wurde. Die interessanten Baute" 
fanden allgemeines Interesse. — Nach Wiedereröfsi 
nung der Sitzung giebt der Vorsitzende der VersawM^ 
hing Kenntniß von dem vom Verbandsausfcbuß ge­
faßten Beschluß Über Normalunisorm und Normal- 
statut und schlägt vor, für die Ausstellung »verkürzt" 
Uebungsordnungen" eine Commission von drei 
gliedern zu wählen. In dieselbe wurden mit dem 
Rechte der Cooptation die Herren Hennig, Kauffma"" 
und Günther gewählt und sollen diese dem Verba"^. 
entsprechende Vorschläge machen. Zu Punkt Uy 
„Besichtigung von Wehren und Söianbrneiftetcurl'e ; 
haben sich die Wehren Neustadt und Neumark bete" 
erklärt, einen Brandmeistercursus zu übernehme"' 
Außerdem haben sich die Wehren Rosinbcrg, Neujah^ 
wasser, Zempelburg, Schwetz, Tütz und Rehden F 
Besichtigung erboten. Punkt IV: Festsetzung kns 23"* 
bandsbeitrages. Der Ausschuß ist nicht in der ß«öe' 
eine Verminderung des Beitrages eintreten zu lasse"; 
Die Versammlung ist hiermit einverstanden. Punkt v' 
Unsüllkassenangelegenheit. Das angesammelte Kapit" 
belauft sich mit Zins n auf 8006 Mk., wovon d> 
Anwesenden Kenntniß nehmen. Punkt VI: Wahl vM 
Ausschußmitgliedern für die ausscheidenden Herre" 
Riebe, Hennig und Schulz. Dieselben werden d»r^ 
Acclomation wiedergewählt und nehmen die S$°D 
dankend an. Als Ort für den nächsten Feuerwehr!^ 
wird Zoppot gewählt und die Versammlung dar""' 
geschlossen. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 23. September.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag,
24. Sept.: Wotkig, milde, meist trocken. <(

Der Kaiser in Romiuten. Zum sechsten M". 
besucht Kaiser Wilhelm II. die Nominier Haide "> 
das stille Walddorf Theerbude für kurze Zeit. J 
niemals aber hatte Theerbude einen so festlichen 
angelegt wie zum jetzigen Empfange. Der goFij£^ 
von der E-nmündung der Nassawer-Szittkehmer S-e 
ab, durch die Theerbuder Feldmark und das 
war bis zur Auffahrt nach dem kaiserlichen Jag"« 
hin zu beiden Seiten d'cht mit Tannenbäumchc^ .(t 
fetzt. Bon der Schule ab, namentlich vor und Ö oii 
derselben, am Postgebäude, an Wellers Logirha," 
der Försterei und an anderen Stellen waren 
mit Kronen, Blumen und Fahnen verzierte vL"’ 
Pforten errichtet. Reicher Fahnenschmuck ffolte5. D(li 
den Dächern, u:d manches Haus, namenMW 
Postgebäude, war vollständig mit TannengN 
Guirlanden verkleidet. Freitag 12 Uhr 40 M 



in rn- gaoen gebetn tyre letzte fenDen, etwa tn folgender Fassung: ,600 katholische®kle M± Sfc' !S* S5£5. *« •*«**?6eite»=rcln ,u @toi„8,

toUrbe die Kaiserstandarte auf dem Jagdschlösse gehißt, 
ein Zeichen, daß da? Gefährt des Kaisers den Wald 
verlassen hatte, und gleichzeitig ertönten auch die 
Glocken der Sankt Hubertuskapelle, unter deren 
Klängen der^Kaiser um 12 Uhr und 45 Minuten den 
Weg zum Schloßhofe Hinanfuhr, begrüßt von dem 
üblichen Fürstengruß, welcher ihm aus der Reihe der 
zum Empfange bereitstehenden Forstbeamten entgegen- 
tönte.  Der Kaiser hatte diesmal nicht, wie früher, 
die grüne Jägertracht, sondern die Uniform des 1. 
T'^usoren-Regiments angelegt und sah ungemein 
frifch aus. Nicht mit dem für ihn bestimmten Vierer- 
Zuge, sondern in einem mit zwei Trakehner Braunen 
bespannten Jagdwagen traf der Kaiser, neben sich zur 
unten den Grafen zu Dohna, hier ein, während zwei 
Gestütsbeamte vor dem kaiserlichen Wagen und Forst­
meister v. Saint Paul-Nassawen neben dem Gefährt 
Herritten. Alsdann folgten in einem Halbverdeckwagen 
der Oberhofmarschall Graf zu Eulenburg und der 
Vvfmarschall v. Egglofsstein, worauf erst der mit vier 
Nattlichen Rappen bespannte Viererzug nachkam, in 
welchem die beiden Flügeladjutanten v. Moltke und v. 
Jacobi Platz genommen hatten. Einzelne Wagen mit 
Derren vom Gefolge und mit der Dienerschaft trafen 
ktwas später ein. Der Kaiser hatte den Viererzug 
bpr^<*r»or Theerbude mit dem Trakehner Jagdwagen 

oMgeladjutanten vertauscht, weil sich an ersterem 
6er Aufhalter losgemacht hatte.
frf. Wttft der Handels- und Gewerbe- 

Mädchen. Gestern Uebermittag fand in 
Altstädtischen Töchterschule der feierliche Jahres- 

iwlutz der Handels- und Gewerbeschule für Mädchen 
statt. Dem Jahresbericht der Schule über das ab- 
gelaufene 21. Schuljahr entnehmen wir folgendes: 
. » oT Jahre 1874 durch Herrn Prediger Harder 
ins Leben gerufene Anstalt hat zwei Jahrzehnte unter 
der Leitung ihres Begründers gestanden und trat im 
vorigen Jahre an die Stelle des Herrn Predigers 
Harder Herr Professor Bandow. Nachdem Herr 
Zeichenlehrer Werner neu in das Kollegium der 
schule ausgenommen wurde, wirken jetzt an der 
Sckule 5 Lehrer und eine Lehrerin. Die Schule 
S »aaujf,bt8, s*8 Don 25 Schülern 
''®'r peirplan hol im letzten Jahre keine 
w-I-nl,,ch-Aendernngen-rlahren. Es wnrdennlei- 
' L " Sprache. Bnch,nhru7a W.
ÄÄ '-°"zösi!ch-r nnd °e'ngl% 

Handelsaeoara'nkip llnbe un^ Jndustrielehre, 
S S ; 3eld)nen und Schönschreiben. Di 
Sr rmelef 6Sr' £eId)er u‘ auch Herr 
ßaen^Pr J ??' ®ontslÖ, Herr Stadtrath 
ffhn? t 1 »a‘ beiwohnten, wurde durch einen 

Der Letter der Schule, Herr Pro- 
^,^.?°udow dielt darauf eine Ansprache, tn welcher 
zunächst Herrn Prediger Harder für seine langjährige 
erfolgreiche Wirksamkeit warme Anerkennung gezollt 
fUlnr^e» t aufrichtigste Bestreben des Herrn Redners 
soll es sech, die Schule in demselben Sinne weiter- 
zuleiten. Die Schule, welche neben der Befestiauna 
der wissenschaftlichen Bildung auch tüchtige Fachbildung 

vermitteln bestrebt ist, ist in diesem Jahre auf de?
Königsberger Ausstellung durch Verleihung einer 
silbernen Medaille und einer Ehrengabe von 50 Mk 

biuer Freistelle eine Anerkennung zu 
Theil geworden. Die ausgebildeten jungen Mädchen 
haben durchweg gute, sichere Anstellungen gefunden 
Nachdem dann noch an die scheidenden Schülerinnen 
Abschiedsworte gerichtet, wurde die Feier durch Ab- 
stngung eines Chorales geschlossen. - Die angesertigten 

schriftlichen Arbeiten lagen zur An- 
i cht aus und fanden volle Anerkennung 
n , ** Herr Oberbürgermeister Elditt ist vom 
Urlaub zuruckgekehrt und hat heute seine Amtsgeschäfte 
wieder übernommen.

Stadttheater. Die Proben zu der am nächsten 
Sonnabend stattsindenden Premiore von »Madame 
Sans Gone' sind bereits in vollstem Gonge und 
ist in diesem eigenartigen W.rk das gesammte Per- 
sonal beschäftigt. Der Abonnementsverkauf findet im 
Theaterbureau Vormittags von l0 bis 1 Uhr statt. 

Posen. Berlin ist die achte Filiale, welche die Central- 
und Mutterstelle der Raiffeisenschen Genossenschaften 
in diesem Jahre errichtet hat. Als neunte tritt am 
1. Oktober die Filiale Danzig, Hcumarkt 8, ins Leben. 
Die Filiale Danzig umfaßt die Provinz Westpreußen 
und ist zum Direktor Herr Rittergutsbesitzer Heller- 
Peitschendorf gewählt worden.

Todesfall.
Sonntag verstarb ganz plötzlich Herr Kaufmann C. 
L. Budwech, welcher Vertreter der verschieden­
artigsten Versicherungsgesellschaften war. Er war in 
seinen Kreisen sehr bekannt und beliebt und wird das 
Andenken an den Verblichenen von Vielen noch lange 
in Ehren gehalten werden.

500. Sitzung des hiesigen freien Lehrer­
vereins. Am Sonnabend hielt der im Jahre 1872 
gegründete freie Lehrerverein seine 500. Sitzung ab. 
Aus dieser Veranlassung war eine besondere Feier ver- 
anstaltet, an der sich außer den Vereinsmitgliedern auch 
noch fast sämmtliche Theilnehmer an dem Lehrer­
zeichenkursus betheiligten. Der Sängerchor des Lehrer­
vereins leitete die Feier ein durch den Vortrag der 
Motette „Die Ehre Gottes". Bei dem Festmahle 
brächte der Vorsitzende des Vereins, Hauptlehrer 
Florian, den Kaisertoast aus und gelangten Glück­
wunschtelegramme zur Verlesung. Darauf hielt Herr 
Oberlehrer Kutsch, ein Ehrenmitglied des Vereins, die 
Festrede in Form eines Toastes auf den Verein. Von 
den Worten ausgehend: „Tages Arbeit, Abends Gäste 
saure Wochen, frohe Feste!" beleuchtete er d!e Arbeit 
des Vereins. Diese hat nicht allein in Vorträgen und 
Debatten bestanden, sondern, was speziell den Elbinger 
Lehrerverein charakterisirt, der Verein hat stets in 
Kämpfen gestanden im edelsten Sinne des Wortes, er 
Ist stets eingetreten für Hebung der Schule, Würdigung 
des Lehrerstandes, Besserstaltung der Lehrerwittwen 
und -Waisen, für Wahrheit und Recht. Diese Kampfes­
lust konnte der Verein am besten dadurch bethätigen, 

_er dm eigenes Organ, „die freie Lehrerzeitung" 
öe'5p. Alle Kämpfe haben indeß dem Vereine nichts 
schadet. Redner gedenkt noch besonders der Männer, 
welche den Verein gegründet und ihn bis dahin ge- 
«nr habev' — Herr Rektor Müller aus Kempen 
(Posen) dankte im Namen der Theilnehmer an dem 
Zeichenkursus für die Einladung zu der Festlichkeit, 
wünschte dem Vereine weiteres Blühen und Gedeihen 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese erhebende 
Feier auch für das Vereinswesen in den einzelnen 
Orten der Kursustheilnehmer eine gute Anregung geben 
werde. — Nach verschiedenen anderen Toasten machte 
Herr Sträube über das Lehrervereinswesen in früheren 
Zeiten einige interessante Mittheilungen. Bereits im 
Jahre 1845 wurde hier ein Lehrerverein gegründet. 
In den Jahren der Reaktion wurde dieser Verein 
durch seine Gegner vielfach denunzirt, er mußte der 
Behörde die Statuten einreichen und eines Tages kam 
ein Regierungskommissar, dem gegenüber sich die 
Lehrer einzeln verpflichten mußten, aus dem Vereine 
zu treten; nur an den Vorsitzenden, den Direktor 
Benecke, wagte man sich nicht heran und so blieb dieser 
denn einziges Mitglied. — Durch die Gesangsvorträae 
des Sängerchores, Klavier- und Geigen - Vorträge 
humoristische Sachen rc. wurden die Festtheilnehmer 

t0 Stimmung zusammengehalten. 
nnftS Ruderverein „Vorwärts" ver-
Ä* Ä™ diesjähriges Abrudern. Nach 
SS 9S^en Frühschoppen wurden die 9 Club- 
Boote flott gemacht und zum letzten Mal für dieses 
cSn Dabei erregte es allgemeine
mH hpm ' « 6 ®r-’ der den Skuller bestiegen,
Serrb h)rd?t <m^te Bekanntschaft machte. Der 
einem anhprj « ^deß nit, sondern schwamm ruhig 
einiger S LS'e *u',in welches er mit Hilfe 
lich^hat das küble ^"gezogen wurde. Hoffent- 

DerFolgen, eine Nersammlnk/che Arbeiterverein hielt gestern 
eme Bersammlung ab. Der ©chriftführpr Lehrer 
©^okr bjelt einen längeren VoArag üb« Rom im 
3* 870 unb 1895. Es mürbe besoffen, ein 

\v vw r ****•■ Beileidstelegramm an den Kardinal Rampolla ;u §0*7ÄÄÄÄJfcW? ln,!°lg°nber Saffung: .600 k-,!l,oli,che

cr\l f C « -------- VUL UC|CnKill ^UUl.
-o ele besamen keine Billets mehr und mußten an der ! 
nuS ^Ehren. Wie fast immer bei solchem Anlaß, 

die Harren Sänger sich zu Zugaben ent- 
teerbnhh'fttoe8^a 6 das eigentliche Programm nahezu 
»Ä wurde. Den Schluß bildeten die „Vier 
übetntaEiiA ' ist nur zu bedauern, daß eine so 
(In unterm^ 3ahl von Billets verkauft wurde, 
zum Verk^.r -deoter ist eine bestimmte Anzahl von 
schrieben s r- kommenden Billets polizeilich vorge- 
gekeilt \ ^>0 Eam es denn, daß eine Dame, ein» 
Herren ohnmächtig wurde. Zwei
sich narfi ? e,n die Bewußtlose in's Vestibül, wo sie 

tttfen wir „e^0lte- Den Sängern
«».uf Wiedersehen zu.

KammergerN^brträge ist eine Entscheidung des 
besitzervereln b.tS^!wbrth. ®in Berliner Grund- 
Miethsvertroa fpi"e Mitglieder einen
lautete: „Fü 9 allp § 9 folgendermaßen
^^"iche Anspruch?^isstreittgkeiten über Vermögens- 
Ruchhcht auf aus diesem Vertrage ist ohne 
WinS« der PartAenbd^ «^"^rüche und auf den 
nun L. r Auf Grund itp^^ericht Berlin I zu- 
nun bet durch den Provl«^ Bestimmung forderte 
Berlin dertretene FtskupL -Steuer - Director zu 
sich des erwähnten Vertrat etnem Hausbesitzer hpr mieibnnj bcblent £"*'«*« bei £ V°°- 

ttogsftener Don 1 Mi -In- besondere Ber- 

Dom 'smfetbbbetirage tetfÄ”* •«”? 
Äcichaii im Sinne btr m. ^empeipfii^tt § 
gemeinen Borichrisien zum J »er ?ll,
larifs Vom 7. März 1822 da sie des Stempel- 
noch ein Rninral? W-nii-i-,

Erkenntniß hol 1 'o erve e 0uch ein obsiegendes 
A"iichi wnr^?t7°7dgerlcht t Inbem ble& b« 
“»m äRltibäi”,. 6 c betreffenbe Beftimmnng nicht ein 
pudern boU^n 06 , derlchiedenes Abkommen sei 
?°s KammerÄ" {,m Rahmen desselben liege - 
dps.Fiskus inQ btffPret Snte ,nfcefe ouf die Berufung 
lüftende Bestimm,. Sinne, erachtete also die fc?- 
und wies unÄJjl lur "neu selbständigen Vertrag

DieC-niwl.

SSSlole Bnlln umfnfiTbie worben. Die
' “ 58C"i"8 die Probin'zen"L"me7n° n"b

sprechen ihr tiefstes Beileid mit der Lage des heiligen 
Vaters aus und flehen den Segen des Allerhöchsten 
auf ihn herab." Nach einem auf Papst Leo ausge­
brachten Hoch und Absingung einiger Vereinslieder 
wurde die Versammlung geschlossen.

Die 2. Patrouille ' des Elbinger Kreisvereins 
vom Rothen Kreuz hielt gestern ihre Uebungen ab.

Vorbauten Die Vorbauten verschwinden in 
unserer Stadt — wenn auch langsam, so doch sicher — 
immer mehr von der Bildfläche. So ist in der 
Heiligengetststraße vor der ehemals Runge'schen 
Restauration, welche jetzt in den Besitz des Herrn 
Bäckermeisters Marschall übergegangen ist, der Vor­
bau beseitigt worden. Für die Passage bedeutet die 
Beseitigung dieses Hindernisses an der sehr belebten 
Stelle eine wesentliche Erleichterung.

Schlägerei. Mehrere an dem Bartel'schen Bau 
auf dem Alten Markt beschäftigte Arbeiter gerieten 
am Sonnabend Abend in dem V.'schen Lokal auf dem 
Alten Markt mit Fabrikarbeitern in Streit, in Folge 
dessen der Schlosser Heinrich Marienfeld derartig zu­
gerichtet wurde, daß seine Ueberführung ins Kranken­
stift angeordnet werden mußte.

Verhaftungen. Ein Fabrikarbeiter drang am Sonn­
abend Abend in die Wohnung des Bäckermeisters M. 
auf dem Marienburgerdamm und verließ dieselbe nicht 
trotz mehrfacher Aufforderung, so daß polizeiliche Hilfe 
in Anspruch genommen werden mußte. Als er auch 
dieser Widerstand leistete, wurde er verhaftet. Uebri- 
gens ist es noch zu mehreren Ausschreitungen in 
Folge erhitzter Köpfe am Sonnabend gekommen, 

B. in der Junker- und Hommelstraße. — Gestern 
™bfn? Zog sich der in der Hohenzinnstraße wohnhafte 
fptn» r ^^drich G. seine Verhaftung zu, weil er 

Stieftochter arg mißhandelt und eine 
e "lau mit einem Terzerol bedroht hatte.

Soziales.
Staleybridge 21. Sept. Aus Anlaß eines Aus- 

ftandes in der Carrbrok'schen Druckerei kam es zu 
Arbeiterunruhen, infolge deren berittene Schutzleute 
in die Stadt einrücken mußten. Der Minister des 
Innern wurde um Gewährung weiteren polizeilichen 
Schutzes ersucht. Die Unruhen sollen dadurch ver­
anlaßt worden sein, daß die Ausständischen die Neu- 
angestellten zu arbeiten verhinderten.

Eine Getreide-Berkaufsgenossenschaft ist in 
Kassel in der Bildung begriffen. Der landwirthschast- 
liche Centralverein und die Vorstandschaft der Raiff­
eisenschen Darlehaskassen hatten zu diesem Zweck eine 
Versammlung von Landwirthen auf vorigen Dienstag 
nach Kassel einbesufen. Es soll danach eine Verkaufs­
genossenschaft mit beschränkter Haftung gegründet 
werden. Zunächst will man ein Lagerhaus (Silo) 
für ca. 20—30,000 Ctr. bauen und ev. weitere folgen 

»lassen. Die Genossenschaft will nicht auf höhere 
j Preise spekuliren, dies vielmehr dem Einzelnen lassen, 

jedoch soll man das Getreide lombardiren können. 
Obwohl von verschiedenen Rednern auf die vielen 
Bedenken, wie Gewichtsverlust, Risiko, Zweifel, ob 
man bei den bestehenden Handelsverträgen überhaupt 
höhere Preise durch Lagern erzielen werde rc. hin­
gewiesen wurde, erklärte sich die Versammlung in der 
Mehrzahl im Prinzip mit der Gründung einverstanden 
und wählte eine Kommission zur weiteren Ausarbeitung 
des Materials, Statuten rc.

Neue Lohnbewegungen in der Metallindustrie 
stehen in Aussicht. Wie wir erfahren, bereiten die 
Schraubendreher Berlins einen Streik vor, der in 
nächster Woche voraussichtlich schon seinen Anfang 
nehmen wird. Am nächsten Dienstag Abend wird eine 
öffentliche Versammlung der Branche die Forderungen 
(Erhöhung des Lohnes, Fortfall der Ueberstunden rc.) 
formuliren. Die Schraubendreher, deren es in Berlin 
etwa 5—600 giebt, sind bis auf wenige Ausnahmen 
organisirt. Der durchschnittliche Lohn beträgt gegen­
wärtig 20—22 Mk. pro Woche. In dieser Branche 
herrscht eine sehr gute Geschäftskonjunktur, man führt 
das auf die Berliner Ausstellung zurück, durch welche 
der gesammten Metallindustrie überhaupt Arbeiten in 
größerem Umfange zugewendet sind. Der günstige 
Ausgang des Formerstreiks hat bei den Schrauben­
drehern den Plan reifen lassen, mit Forderungen an 
die Unternehmer heranzutreten. Andere Branchen der 
Metallindustrie werden diesem Beispiel folgen. — Auch 
die Möbelpolirer haben die Absicht, durch einen Streik 
die Verbesserung ihrer Lage herbeizusühren. Anfangs 
nächster Woche findet eine öffentliche Versammlung 
statt, in welcher als einziger Punkt die Lohnsrage auf 
der Tagesordnung steht. Ein Generalstreik wird jeden­
falls nicht beschlossen, sondern dahin gewirkt werden, 
bei den Unternehmern einzeln Vorzugehen.

Kunst und Wissenschaft.
Dresden, 21. Sept. Anläßlich des 17. Kongresses 

der Association litteraire et artistique internationale“ 
fand im Altstädter Hostheater eine Festvorstellung 
statt, nach deren zweitem Akte König Albert die 30 
Mitglieder des Kongresses im Vestibül empfing, wo 
Erfrischungen gereicht wurden. Der König beehrte 
jedes Kongreßmitglied mit einer Ansprache und gab 
seiner Freude über den Kongreß sowie seinem Wunsche 
für besten erfolgreiche Arbeit Ausdruck.

Rom, 21. Sept. In Gegenwart des Königs, der 
Königin und des Kronprinzen wurde vorgestern hier 
der italienische historische Kongreß eröffnet. Unter den 
zahlreichen Vertretern fremder Institute waren solche 
ches Königlich Preußischen Instituts in Rom, sowie 
der Berliner, Wiener und Pariser historischen Gesell­
schaften. Bonghi wurde zum Vorsitzenden erwählt.

Preßstimmen.
Die Ausreden Stöckers und seiner Gefolgschaft zur 

Bemäntelung des Stöckerbriefes gehen selbst der 
„Nordd. Ällg. Ztg." wider den Strich. In der 
Erklärung des Berliner konservativen Parteiraths sieht 
das Blatt eine „unhaltbare Behauptung". „Ganz ab­
gesehen von der Tendenz, die uns in dem Brief so 
klar wie nur denkbar entgegentritt, spricht dieser auch 
ausdrücklich aus: „Merkt der Kaiser, daß man zwischen 
ihm und Bismarck Zwietracht säen will, so stößt man 
ihn zurück." Es wird also nicht in Abrede gestellt, 
daß Zwietracht gesät werden soll, sondern nur 
davor gewarnt, diesen Willen merken zu lassen. 
Ueberbaupt wird der unbehagliche Eindruck 
sich nicht aus der Welt reden lasten, den der Brief 
hervorruft. Der Versuch, tn eine Angelegenheit, die 
ausschließlich zwischen dem Kaiser und dem Kanzler 
lag. sich einzumischen und Nachhilfe zur Herbeiführung 
emes Bruches mit einem Kanzler von diesen Ver­
diensten zu leisten, zeigt von großer Leichtherzigkeit in 
ver Uebernahme einer schweren Verantwortung und 
kann in patriotischen Kreisen, in denen man jetzt von 
diesem Versuch erfährt, nur Unwillen hervorrufen. 

ergiedt sich ferner eine Differenz zwischen diesem 
«nef und neueren Reden des Herrn Stöcker, in denen 
»urst Bismarck verherrlicht wird, die peinlich berührt. 
Und endlich widersprechen künstliche Veranstaltungen, 
um das Urtheil zu präpariren, und zwar lurch ein» 
’ al9e Wahl der Themata, die „auf das allerschärsste 
ausgenutzt werden, auch einseitige Eindrücke hervor- 

p/?' 6er konservativen Geradheit." Auch die 
"tarn e^lärt die Kundgebungen zu Gunsten Stöckers 

"Usfluß eines „von politischem Urtheil ungetrübten 
und selbst das sittliche Urtheil trübenden Fanatismus." 

bemühe sich auf das Eifrigste, den Kernpunkt 
der Sache zu verdunkeln und durch Beibringung von 
^etwerk aller Art die Aufmerksamkeit davon abzulenken. 
D e Ausreden seien angesichts des Wortlauts des 
Swckerbriefes doch zu dumm, um mehr als ein Lächeln 
zu erregen.
. , Gegenüber der Mittheilung, betreffend die Tabaks- 
fabrikatsteuer, wird von der „Nordd. Allg. Ztg." 
lestgestellt, daß Gras Posadowsky bei seiner Anwesen- 
Vttt in Süddeutschland nicht über einen neuen Tabak­
steuer-Entwurf verhandelt hat und im Reichsschatzamt 
5- ö- ein solcher Entwurf nicht ausgearbeitet wird.

Ueber eine Soldatenmißhandlung 
ist sttzt in Tunis eine kriegsgerichtliche Verhandlung 
zum Abschluß gekommen, die in ganz Frankreich 
Enormes Aufsehen erregt und mit Recht zu schweren 
Vorwurfen gegen die französische Regierung Anlaß 
giebt. Auf der Anklagebank saßen ein Lieutenant, ein 
Sergeant und ein Corporal. Die drei waren gemein» 
\am beschuldigt, einen ihrer Untergebenen, einen 
Soldaten der in Gafzah garnisonirenden Disciplinar- 
Compaguie, einen Mann Namens Chedel, umgebracht 
z^,^ben. Chedel hatte sich Ende Juni ohne Urlaub 
au§ seiner Garnison entfernt, und zwar in Begleitung 
von zwei anderen Kameraden. Anfang Juli waren sie 
freiwillig nach dem Standorte ihres Truppentheils zuruck­
gekehrt, wo sie sich auf der Wache meldeten, die der 
angeklagte Lieutenant commandirte. Dieser gab Befehl, 
die Ausreißer „krumm zu schließen", d. h. mit auf den 
Rucken gebundenen Händen und Fußen in einer Je» 
fangenenzelle „auszuhängen". Das ist in ähnlicher 
Form bei uns auch einmal Mode gewesen aber 
schon vor grauer Zeit, und ist so ziemlich gleichzeitig 
mit der Tortur abgeschafft worden. Die Zelle, in der 
unser französischer Lieutenant die krumm geschlossenen 
Gefangenen , unterbrachte", war „zufällig oO, sage 
und schreibe fünfzig Grad Celsius heiß. Das Factum 
ist kriegsgerichtlich festgestellt. Chedel mag la kein 
Musterknabe gewesen sein, sonst hatte er sich wahr­
scheinlich nicht in der Disciplinar - Compagnie be­
funden; daß er aber, krumm geschlossen tn seiner 
50-Gradzelle und wie ein ausgeschlachteter Ochse aus­
gehängt, nach Wasser geschrieen, ist wohl kaum als 

'ein neues „Verbrechen" anzusehen. Trotzdem verab­

folgten ihm auf Befehl des Lieutenants der wach­
habende Sergeant und Corporal statt Wasser einen 
Knebel, ja sie wiederholten dies Experiment im Ver­
laus einiger Stunden dreimal, bis . . . der Tod ein- 
trat. Erst stopften sie dem Chedel einen Zeltpflock in 
den Mund, dann einen Zeltpflock und ein Taschentuch, 
dann Sand undeinen großen Stein. An letzterem ist er an­
scheinend erstickt. So unglaublich es auch klingen mag, 
wurden Lieutenant, Sergeant und Corporal freigesprochen, 
weil . . sie nur nach den Dienstvorschriften gehandelt 
hatten, und nebenbei auch noch, weil nach der dienst­
lichen Aussage des Militärarztes der Chedel obducirt 
hatte, dieser möglicherweise noch an etwas Anderem 
als an dem Krummschließen, an den 50 Grad Hitze 
und an dem Stein im Munde, nämlich an „Entkräftig­
ung", deren einzige Ursache „nicht nothwendigerweise" 
die ausgestandene Tortur zu sein brauche, gestorben sein 
könnte. Henry Rochefort giebt im „Jntrausi,;eant" der 
in Frankreich über diese Freisprechung allgemein herrschen­
den Entrüstung, allerdings etwas brutalen, Ausdruck, 
indem er schreibt: Wie hätte man sich gefreut, wenn 
der Soldat Chedel statt einer armen alten Mutter 
einen Vater oder einen Bruder gehabt hätte, der hin- 
gegangen wäre, um den feigen Banditen, die von 
einem Mördergericht freigesprochen worden sind, das 
Genick zu brechen! Man fragt, warum Boulanger im 
Heere und beim Publikum so populair geworden war. 
Weil unter seinem Ministerium der Offizier, welcher 
Folterqualen in seinem Bataillon angeördnet hätte, 
und die Unterosfiziere, die den Beseht ausgesübrt hätten, 
für zehn Jahre nach der Galeere gelchickl worden 
wären, wo gemeine Sträflinge ihnen in's Gesicht ge­
spuckt hätten.

Vermischtes.
— Tuttlingen, 22. Sept. In dem badischen Dorf 

Emmingen sind gestern Nacht 15 Häuser und Scheunen 
niedergebrannt.

Wladiwostock, 22. Sept. Ende August und 
Anfang September ging im Flußgebiete des Ussuri, 
des Lefu und des Jman tagelang ein Platzregen 
nieder, welcher die Dörfer und Ansiedelungen über­
schwemmte. Die meisten Häuser und Anlagen wurden 
beschädigt ober fortgerissen, das Heu und Korn wurde 
fortgeschwemmt; viel Vieh ist umgekommen. Auf 
großen Strecken sind die Telegraphenlinien zerstört. 
Der Damm der Ussuri-Eisenbahn ist an v'elen Stellen 
beschädigt; große Mengen Bahnbaumaterialien wurden 
vom Wasser fortgetragen oder verdorben. Der 
Schaden ist außerordentlich groß. Verluste an 
Menschenleben find bisher nicht gemeldet worden.

— Samt-Johns (Neufundland), 22. Sept. Die 
zur Auffindung des Nordpolforschers Peary und seiner 
zwei Gefährten entsandte Expedition ist mit denselben 
hier eingetroffen. Die Forscher sind wohlbehalten, 
hatten aber, ehe sie im Walfischsund am 3. August 
d. I. aufgesunden wurden, furchtbare Entbehrungen 
ertragen. Peary erreichte die Jndependence - Bucht 
Anfangs Juni; das Ergebniß der dort unternommenen 
Forschungen ist unbefriedigend. Von 49 Hunden 
wurde nur einer zurückgebracht; die meisten sind ver­
hungert. Alle 5 Schlitten der Expedition mußten 
zurückgelassen werden.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Köln, 23. Sept. Ein mit 3 Herren und 1 Dame 
besetzter Vergnügungsdampser wurde durch den Dampfer 
„Albert Theodor" in den Grund gebohrt. Hülse war 
sofort zur Stelle, es konnten jedoch nur 2 Männer 
gerettet werden; die andern 2 Personen ertranken.

Klausenburg, 23. Sept. Der Kaiser erwiderte 
nach der Ansprache des Bischofs Müller von der 
Augsburger Confession, des Bischofs Saß von der 
Heidelberger Confession, des chriechisch - katholischen 
Metropoliten Roman, des Ober-Rabbiners und des 
Ober-Gespans: Alle seien seiner väterlichen Fürsorge 
versichert und er fordere sie zur gemeinsamen Pflege 
d<r wirklichen Vaterlandsliebe und Achtung vor den 
Gesetzen auf.

Trieft, (?) 23. Sept. Bei einer Explosion 
schlagender Wetter wurden mehrere Bergleute getödtet 
und viele schwer verletzt.

Havanna, 23. Sept. Privatbriefe stellen die 
militärische Organisation als äußerst mangelhaft bar. 
Martinez Campos sei ungenügend unterstützt. Die 
Truppen würden ziellos von Punkt zu Punkt geschoben. 
Es bestehe weder ein Nachrichtendienst noch ein be­
stimmter Feldzugsmarschplan.

 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenderichte.

Berlin, 23. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom 
31/2 pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: matt.

Petroleum loeo........................................
Rüböl Oktober  

Dezember
Spiritus September

2L|9.
137.20
138.20
117,00
117.20

20,30
43.70
43,50
37.70

23.|9.
137,20
138,00
116,70
116,70

20.30
43,40
43,50
37.30

Königsberg, 23 Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiisionsgeichäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.................................. 55,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  35,00 „ Geld.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
obne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. 11. Mieick, Frankfurt a. M.

bßiflpn Stoffe,
 H S ■ jeder Art,

Plüsche und Velvet» liefern direkt an Private irNedem Maaße 

von Elten & Keussen, SeidSikren Crefeld. 
SWait schreibe um Muster unter genauer Angabe des Gewünschten.
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Bauptorgan Westpreussens
mit Handelsnachrichten zu ermässigtem Preise!

Kirchenchsr zu Keil.Zrei-Kön.
Von jetzt ab regelm. jeden Dienstag 

im Conflrmanden-Saal Herrenstr. 41.

$

Insertionsorgan der Behörden.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, für ein hiesig^
Eisenwaaren-Geschäft wird gesuai 

Brüekstraste 2Ä*

Klavier- und Gesangstunden ertheilt wieder

Auguste Differt»
Kurze Hinterste. 18.

Gewinne im Werthe
30000 = 30000 
25000 = 25000 
15000 = 
12000 = 
10000 =
8000 = 
7 000 = 
5500 = 
5000 = 
4500 = 
4000 = 
3500 —
3000 = 15000
2500 = 
2000 = 
1800 — 
1200 —

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
5
2
4
3
3

500 Münzen a 100 — 50 000 
1000 do. a 20 = 20000 
4000 do. a 5 = 20000

8

ppo Vierteljahr au^ der ^08t abonnirt. (In die Zeitungs- 

preisliste unter No. 1588 eingetragen.)

Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks- 
wirthschaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schulwesen, 
die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volksthümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen der 
östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntags-Feuilleton u. A. von E. Vely aus Berlin. Im nächsten 
Quartal besonders spannende Romane, u. a. $,Oie junge 
Wittwe*1 von Hans Wachenhusen und „Schwester 
j|se« Von Clarissa Lohde.

W Tapeten! “W 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

Tischdecken. Teppiche.
■ Gardinen. ■ 

Rouleaux-Stoffe u. Kanten. 
Patent-Zugvorrichtung für Zugrouleaux, 

verstellbar, für jedes Fenster passend.

Bettvorlagen Angorafelle 
empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 

Robert lloltin.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. München.

Statt besonderer Meldung.

Heute früh 2 Uhr starb am Herzschlag nach kurzem, schwerem 
Leiden mein innig geliebter Mann, unser lieber, guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager, der Kaufmann

Carl Ludwig Budweeh
im 51. Lebensjahr.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die Hinterbliebenen.

Elbing, den 22. September 1895.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Spieringstraße 7, aus statt.

(Statt besonderer Meldung.)

Die Verlobung meiner ältesten Tochter Marga­
rete mit dem Kaiserlichen Bank-Assistenten Herrn 
Richard Bückling beehre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen.

Elbing, den 22. September 1895.
Agnes Lazarowicz, 

geb. Behring.

Margarete Lazarowicz, 
Richard Bückling, 

Verlobte.

DÄNZIGER ZEITUNG, 
General-Anzeiger für Danzig sowie 

die nordöstlichen Provinzen.
Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich 

erscheinende Zeitung in Westpreussen, kostet vom 1. Oktober ab 
mit Handelsnachrichten und der illustrirten Beilage „Mode 
und Heim"

Ein junges Mädchen 
mit guter Schulbildung findet ’11 
unserem Geschäft Stellung.

Geschw. Martins;
Familienfeierlichkcit halber blei^ 

mein Geschäft morgen, Dienstag 
den 24. September, Nachmittags 
von 1 Uhr ab, geschloffen.

Otto Schicht Nacht,
Albert Schroedter^ J

in Berlin.
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Bestellungen auf Loose ä 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft

Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Uinden 
zu richten.

Das Comite. I. A.
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock.

5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne?

Trocknen Sberländischen Torf, 
großes Format, 

empfiehlt ex Kahn und ab Lager bei freier Anfuhr billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

5i
s5

s

1
i ül

Eine goldene Dauie^ 
nhr gestern verloren. Geg^' T 

ohe Belohnung abzugeben bi
Fleischerstr. 15^ g 

nuitrn~ Eine goldene Uhr ?' 
P* kleiner silberner Kette 
Vogelfänger Walde verloren gegongt' dc 
Wiederbringer erhält h)

gute Belohnung ä 
bei Herrn Goldarbeiter Lmil 
Friedrich Wilhelmsplatz

gßg®Qee> Die Gewinnliste 
der Nordostdeutschen Ge­

werbe - Aussteüungs - Lotterie liegt 
bei uns zur Einsicht aus. 
Exped. der „Altpr. Zcitunz".

Elbnkger Standesamt.
Vom 23. September 1895.

Geburten: Kaufmann Julius Weiß 
T. — Heizer Johann Scheffler S. — 
Schuhmacher Anton Blum S. — 
Fabrikarbeiter August Jfsländer T. — 
Arbeiter Josef Becker S.

Aufgebote: Schlosser Paul Mens- 
kowski mit Martha Große. — Fabrik- 
arbeiter August Mauter mit Clara 
Tißem. — Tischlermeister Wilhelm Haase- 
Elbing mit Hermine Pahlke-Liep. — 
Arbeiter Andreas Wagner-Elbing mit 
Justine König-Klingenberg. — Maurer­
geselle Franz Wojak mit Auguste Gralke. 
— Tischler Friedrich Bung mit Martha 
Blum.

Sterbesälle: Fabrikarbeiter Carl 
Ephr. Wegen 56 I. — Kaufmann 
Ludwig Budwech 50 I. — Arb. Carl 
Ludw. Lietz S. l’/< I. — Maschinen- 
heizer Jacob Colmsee 78 I. — Fabrik­
arbeiter Josef Jfsländer S. 1V2 I. — 
Brtefträgerfrau Luise Wiesemann, geb. 
Wurdet, 46 I. — Arbeiter Heinr. Aug. 
Dettmer T. 3 W. — Monteur Albert 
Arke T. 4 W. — Pens. Reichsbank- 
Kassendiener Friedrich Merz 52 I. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Neuber 1 T. 
todtgeb. — Arbeiter Gottfried Herder 
S. 4 M.____________________________

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frau Julie Karpinski, geb. 
Schlicht, mit Herrn Gustav Hagedorn- 
Zoppot. — Frl. Adele Smolinski- 
Stuhm mit dem Kaufmann Herrn 
Willy Bosse-Verviers (Belgien). — 
Frl. Elisabeth Huhn mit dem Apotheker 
Herrn Fritz Lengnick-Memel.

Gestorben: Kgl. Eisenbahn-Stations­
Vorsteher I. Kl. a. D. Herr Franz 
Eduard Johannes-Danzig. — Frau 
Rentiere Amalie Kilkowski, geb. Al- 
brecht-Marienwerder. — Herr Pfarrer 
Augustinus Thiedmann-Heilsberg. — 
Kaufmann Herr Emil Scheffler-Memel.

Auktion des Feihamts.
Die Pfandstücke, welche vom 1. Juli

1894 bis 31. Dezember 1894 — von 
Nr. 6494 bis Nr. 11712 — bei dem 
hiesigen Leihamt eingebracht sind und 
verfallen, werden gemäß der § 17 und 
§ 18 des Reglements am 4. November
1895 und an den folgenden Tagen in 
öffentlicher Auktion verkauft werden, falls 
dieselben bis zum 2. November c. 
nicht eingelöst oder prolongirt worden find.

Elbing, den 2. September 1895.

Tas Kuratorium 
des städtischen Leihamts.

Atelier ftrkmstl.Mhne 
| Specialität: 

riombiren.
I C. Klebbe, 
g Jnn. Mühlendamm 20/21.

Soeben erschien im Druck:

„Zu M Hatt,der KMerthut".
Predigt 

bei dem 
Festgottesdienste 

zur 
Feier des 25jührigen Sedantages 

von
Bahn, Pfarrer an'Hl. Drei-Königen. 

Preis 25 Pf.

6. UO188H61'8 Buchhandlung.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Torfgeraumt!
G. Leistikow, Reuhos,

p. Neukirch, Kr. Elbing.

Eine Mitte Octbr. frisch­
milchend werdende

verkäuflich 
Schule Wolfsdarf Rdg. 

Hausverkauf.
Die Häuser Töpferstraste 3 und 4 

beabsichtige ich unter guten Bedingungen 
zu verkaufen.

Ernestine Lehmann, 
Brückstraße 22.

Berliner

Pferde-I Artierle
Unwiderruflich

Ziehung am 8. n. 9. November 1895

Kürger-Reffourle Elbing.
Ordentliche

Generalversammlung:
Montag, den 7. Oktober 1895, 

__ Abends 8 Uhr,

Die Tagesordnung hängt dort aus. 
_______Der Vorstand._______  

Liedertafel.
Uebungsabende von jetzt ab 

|OT Donnerstags.

illastr Familienblattm.Biogr.Novellen,belehr.Auf8ätzenu.Pratisbeilagen:
Lieder, Klavier- a. V'iolinstiicke, Musikästhetik etc. (Preis 1 JL ‘/«jährl.) 
Frobe-Xr». gratiiu.fraako d.jed« Bucb-u.üusikilb. i. r. Verleger Carl (Iriininger, Stuttgart

Nachruf!
Am 22. September er. starb 

nach kurzem Unwohlsein unser 
lieber Freund, das langjährige 
Vorstandsmitglied unseres Ver­
eins,

ZerrO. L. Budwech.
Seit 1879 ununterbrochen 

in der Verwaltung des Vereins 
thätig, hat Herr Budwech 
mit Treue und Aufopferung an 
Zeit und Mühe stets die Inter­
essen des Vereins zu fördern ge­
wußt, und ist uns jeder Zeit 
durch seine persönlichen Eigen­
schaften ein hochschätzbarer Mit­
arbeiter gewesen. Diese Ver­
dienste um den Verein sichern 
Herrn Budwech bei allen 
Mitgliedern das ehrendste An­
denken, und alle betrauern mit 
uns tief diesen so frühen Verlust.

Elbing, d. 23. Septbr. 1895.

Der Vorstand des 
Kaufmännischen Vereins.

Die amtl. Gewinn- 
listederMarienburget 

Pferde-Lotterie liegt bei uns zu- 
Einsicht aus und ist ä 20 Pfg» 
verkäuflich in der 
Spedition der Zlg.'''

i 
welche ihre Niederkunft <

1 iNtll Pll erwarten, finden Rath > 
Zrllllini« uitb freundliche Aufi J

' nähme bei Frau Li1* 
dewski in Königsberg i. Pr», j

Fischerstraste 36 ist der linksliegends c 

nebst den im I. Stock beqnem dazu > 
legenenWohnnngsräumenvoml.Apru 
k. I. ab auf fernere fünf Jahre aude^ 
weitig zu vermiethen. A. Tendiert
2 Tr., im Hause selbst.

M.
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
»

Königsberger „Morgen - Zeitung" 
mit dem Königsberger 

„Sonntags - Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probennmmern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung"
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger",

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, I.__________

v
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Nach Stettin 4 
expedire SO. „Nordstern“/*'*,;, 
wach, den 25. d. Mts.. fru»' „„ 
Rasenberg.
Muster Iaittpfschiffs-Khe'"' e=
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5530 Gewinne zus. 260000 M.
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18^5.UMrrg, der; 24. September.

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten. 
30) ---------

Sie befahl, ihn in den Salon zu führen 
und ging ihm hier entgegen.

Nachdem Bruno die Gräfin durch eine Ver­
beugung begrüßt und den ihm angebotenen 
Sessel kurz abgelehnt hatte, sagte er mit leise 
vibrirender Stimme:

„Ich komme, Sie um eine Erklärung zu 
bitten, welche wichtig genug ist, um mein spätes 
Erscheinen zu entschuldigen. Nach Ihrer Aus­
sage vor Gericht halten Sie die vor der Thür 
des Doktor Hagen aufgesundene Person für — 
eine Betrügerin, und die aus der Schlucht 
herausgezogene Leiche für die Comteß, nicht 
wahr?"

„Ja doch, was soll den» das? Ich bitte 
aus die Erklärung zu kommen", entgegnete die 
Gräfin in eisigem Ton.

„Gleich! Es hat sich sttzt aber ein Zeuge 
gefunden, der die Aussagen der jetzt im Irren­
hause sich befindenden Dame mit seinem Eid 
belasten kann und wird", fuhr Bruno stärker 
werdend fort, „ein Zeuge, der behauptet, früher 
hier Diener gewesen zu sein und über den ich 
von Ihnen erfahren möchte, ob Sie ihn wieder­
erkennen."

Die Gräfin erbleichte. Sollte Veit?_____
Aber nein, der war ja längst verschollen.

In diesem Augenblicke stürzte der Diener 
stis Zimmer * QlIcn Eichen des Entsetzens

Ihm auf dem Fuße folgte eine seltsame Ge- 
x m5 n mit langem weißem Haar 

und Bart — hochaufgerichtet, gleich der 
rächenden Nemesis.

„Kennen Sie diesen Alten, Frau Gräfin?" 
fragte Bruno, und zeigte anf den Eintretenden, 
der wie ein von den Todten Auferstandener 
plötzlich in dem Schlosse erschien, um als furcht­
barer Zeuge auszutreten.

Die Gräfin war aufgesprungen — starren 
Blickes sah sie zu dem Greise hin, sie war 
keines Wortes mächtig — diese plötzliche Er­
scheinung lahmte sie für einen Augenblick.

„Der frühere Diener Veit!" sagte Max und 
wandle sich dann an die Gräfin.

„Draußen im Vorzimmer traf ich ihn, 
gnädigste Frau Gräfin."

Camilla zeigte gebieterisch und heftig zur 
Thür.

Der Diener Max gehorchte und ging hinaus 
— der alte Veit blieb.

„Das ist unmöglich! Das ist ein Betrug!" 
rief die Gräfin, bleich vor unbeschreiblicher Auf­
regung.

„Ich bin der Diener Veit! Ich bin nicht 
gestorben und untergegangen, ich lebe, um Zeuge 
zu sein," tönte nun die tiefe Stimme 
Greises, „Alle hielten mich für todt, aber ich 
bin leben geblieben und in den Felsenhöhlen so 
lange gewesen!"

Die Gräfin erstarrte bei diesen Worten.
„Ich will Alles aussagen, rote es gewesen 

ist," fuhr der alte Veit fort, „ich kann nach­
weisen, daß ich der Todtgeglaubte auch wirklich 
bin! Ich habe die gnädige Comteß unten in der 
Schlucht gesunden! Ich habe sie in meine Höhle 
gebracht! Ich habe sie sodann nach der Stadt 
zu dem Armcndoktor geschafft! Aber das ist 
nicht alles, ich weiß noch mehr! Ich habe da­
mals an einem Sonntag gesehen"---------

„Das ist ein Trugbild! Das ist ein nichts- 
würdiges Spiel!" rief die Gräfin. „Das ist 
ein ausgeputzter Betrüger! Der Diener Veit 
ist todt."

„Suchen Sie sich nicht durch diesen Aus­
bruch elnes ohnmächtigen Zornes über die Be­
deutung dieses todtgegloubten Zeugen zu 
täuschen," wandle Bruno sich nun im Tone und 
mit der Miene des kalten Richters an sie, „end­
lich werden die Schuldigen entlarvt, endlich wird 
die Comteß anerkannt werden, die unschuldig so 
viel gelitten hat!"

„Ich werde Alles bezeugen, wie es gewesen 
ist!" erklärte der alte Veit.

„Ich will nicht länger Zeugin dieses Gaukel­
spiels sein!" rief die Gräfin entschlossen. „Be­
weise will ich, nicht solche gespensterhafte Er­
scheinung, die mich anwidert!"

„Sie leugnen also auch, daß Sie in diesem 
Zeugen den alten Veit wiedererkennen?" fragte 
Bruno.

„Was soll diese Vorstellung, diese Geister­
erscheinung?" rief Camilla entrüstet, wie wenn 
sie in gerechten Zorn gerieth. „Was bedeutet 
diese Benutzung abergläubischer Gerüchte? Sie 
Herr Assessor, haben sich, wie es scheint bi.- ' 
hergegeben, hier die Comädie aufzuführe'n, ich 



bitte Sie, dieselbe zu beenden! Sorgen Sie 
für wirkliche Beweise, daß die Comteß lebt, 
bringen Sie mir andere bessere Zeugen, und 
ich will die Erste sein, die sie mit Freuden be­
grüßt! Diese thörichte Erscheinung aber ist mir 
zuwider, denn sie ist der Ausfluß eines Versuchs, 
mit mir Comödie zu spielen und mich zu 
täuschen!"

Die Gräfin grüßte Bruno eisig und verließ 
das Zimmer.

38. Capitel.
Die Stunde der Entscheidung war ange­

brochen! In dieser Nacht schien endlich Alles 
zum Austrag kommen zu sollen. Für das 
Schloß und seine Bewohner war das Gericht 
herangekommen!

Die Berechnungen der Gräfin, ihre Pläne 
und Intriguen stürzten zusammen und mit einem 
einzigen Schlage war Bruno endlich Herr der 
Situation! Doch noch war das Gericht nicht 
eingeschrttten, noch war Alles das Werk Bruno's, 
einer Privatperson, denn bis jetzt hatte er doch 
nicht im Austrage der Behörde gehandelt.

Als die Gräfin den Salon verlassen hatte, 
begab Bruno sich hinab, um den Verwalter von 
Mittnacht in seinen Zimmern aufzusuchen. Er 
fand die Zimmer dunkel und leer, Mittnacht 
war nicht in denselben. Hatte er Veit gesehen, 
und war er geflohen? Oder war er in seiner 
Eigenschaft als Verwalter fortgeritten? Das 
mußte sich im Laufe der nächsten Stunden aus- 
weiien und Bruno wollte es abwarten.

Er kehrte in die Gemächer der Gräfin zurück 
und fand in denselben nur eine Dienerin und 
den alten Veit.

„Wo befindet sich die Frau Gräfin?" fragte 
Bruno.

Veit zeigte nach einer Thür.
Bruno klopfte.
Es antwortete Niemand.
„Ich ersuche Sie, der Frau Gräfin zu mel­

den, daß ich sie dringend zu sprechen habe," 
sagte Bruno nun zu der Dienerin.

Dieselbe entfernte sich.
Es herrschte eine unbeschreibliche Verwirrung 

in dem Schlosse. Niemand schien recht zu wissen, 
was bevorstand und um was es sich handelte.

Die Gesellschafterin suchte die Gräfin. Die 
Diener liefen hin und her. Da fuhr unten ein 
Wagen vor.

Bruno ahnte sofort, um was es sich handelte. 
„Bleibt hier zurück," wandte er sich an 

Veit. „Ich will zunächst eine Flucht der ver­
dächtigen Personen verhindern!"

Er verließ das Gemach und eilte hinab.
Unten vor dem Schloß hielt ein gräflicher 

Wagen.
In demselben Augenblick, in welchem Bruno 

durch die Halle eilte und dann durch das Portal 
in das Freie trat, erschien die Gräfin, die schnell 
einen Hut und Mantel übergeworfen hatte, an 
dem draußen auf sie wartenden Wagen. Sie 
hatte durch die hintere Pforte das Schloß ver­
lassen,

Bruno trat ihr entgegen.
„Frau Gräfin," sagte er, „ich muß Sie bitten, 

zunächst vor einer anzutretenden Reise in daS 
Schloß zurückzukehren, um Aufklärung über 
allerlei nothwendige Dinge zu geben."

„Was heißt das?" rief die Gräfin, in welcher 
noch einmal der ganze überhebende, eisige Stolz 
aufloderte. „Was bedeutet das, Herr Assessor? 
Ich hoffe doch, daß man nicht wagen wird, die 
Eigenmächtigkeit bis auf meine Person auszu- 
dehnen!"

„Ich muß meiner Ueberzeugung und der 
vorliegenden Anklage folgen, Frau Gräfin, und 
Ihre Abreise verhindern!" antwortete Bruno kalt.

„Und ich will in der Stadt Beschwerde er­
heben über die unerhörte Art und Weise."

„Dazu wird Ihnen morgen in aller Frühe 
Gelegenheit werden, Frau Gräfin, mein Wagen, 
der den Verbrecher Mittnacht nach der Stadt 
führen soll, steht bereit, und ich bitte Sie, 
meine Begleitung nach dem Gericht anzu- 
nehmen! Ist Mittnacht noch nicht zurück­
gekehrt?" wandte er sich an einen in der Nähe 
stehenden Diener, „dann suche man ihn!"

Die Gräfin sah, daß Alles verloren war, daß 
Bruno sie nicht fortließ! Seine letzten Worte 
zeigten am besten seine Absicht an — er wollte 
die Gräfin nach dem Gericht führen!

„Ich bitte!" sagte Bruno und zeigte zu dem 
Portal.

Die Demüthigung war voll! Die Gräfin 
mußte zurück in das Schloß!

Mit jener Ruhe und Festigkeit, die mit den 
Ereignissen wächst, verfolgte Bruno sein einmal 
in das Auge gefaßtes Ziel und die erlangten 
Vortheile. Er achtete nicht auf die Blicke tobt* 
lichen Hasses, welche die Gräfin ihm zuwarf, 
als er sie in ihre Gemächer oben zurückführte, 
er sah sich an seinem Ziele, und dieses Bewußt­
sein erhob ihn über alle diese Feindseligkeiten. ;

„Was wollen Sie nun von mir," fragte die , 
Gräfin, als sie oben mit Bruno in das Gemach ' 
getreten war, in welchem sich der alte Veit noch 
befand, „welche Absichten haben Sie?"

„Sie wissen, was geschehen ist, Frau Grä­
fin," antwortete Bruno, „eS ist mein Entschluß, 
Sie nicht fortzulaffen, da eS sich sitzt darum 
handelt. Alles zur Aufklärung zu bringen! Herr 
von Mittnacht hat sich heimlich aus dem Schlosse 
entfernt, wie es scheint. Er wird verfolgt und 
ergriffen werden. Und hier steht der alte Veit, 
um auszusagen, nicht allein, daß er die Comteß 
gefunden und gerettet hat, sondern auch, daß er 
gesehen hat, wie Sie an einem Sonntag dem 
verstorbenen Grafen von Marburg Gift in daS 
Getränk gemischt haben? Keine Entrüstung, Frau 
Gräfin, keine neue erheuchelte Aufwallung! Wir 
sind endlich am Ziele, und Ihre Worte nützen 
nichts mehr!"

Camilla von Marburg war bleich wie der 
Tod — sie sah sich entlarvt — sie fühlte, daß eS 
diesmal keine Rettung für sie gab! Dieses Zu­
sammentreffen von Zufällen, die sie vernichteten, 
nahm ihr die letzte Möglichkeit, zu siegen! Sie 



war verloren! Wenn sie auch Mittnacht an- 
klagte und auf ihn die ganze Schuld schob, so 
hatte sie davon keinen Vortheil, denn auch Mitt­
nacht befand sich vielleicht morgen schon in den 
Händen Bruno's.

„Verloren! Alles verloren! Kein Ausweg! 
Keine Rettung!" Das waren die einzigen Ge­
danken Camilla's.

«Ich werde Ihnen folgen, Herr Asiesior," 
wandte sie sich an Bruno, «nur eine Minute 
Geduld! Ich habe einige Papiere mitzunehmen, 
welche ich aus meinem Schreibtische holen will!"

Sie verließ das Zimmer.
Der alte Veit hatte sich, da er nun ganz er­

schöpft war, auf einen Sessel gesetzt. Bruno 
ging ungeduldig im Salon auf und nieder.

Die Gräfin blieb lange. Bruno folgte ihr 
endlich in ihre Gemächer.

Da drang plötzlich der Aufschrei einer Frauen- 
Mmme an sein Ohr. Als er die nächste Thür 
öffnete, sah er Camilla von Marburg auf einem 
Sopha und neben ihr die knieende Gesellschafterin, 
welche die Hände rang. Vor Camilla stand auf 

Tisch ein noch halb mit Limonade gefülltes 
Glas. Sie sah erschreckend bleich aus — ganz 
verändert.

Als sie Bruno erblickte, raffte sie sich aui, 
erhob sich — doch die Qual ließ sie fast 

ohnmächtig werden — jetzt fühlte sie, daß sie 
verloren war, daß sie nur Minuten noch zu 
»ben hatte.

Die Gesellschafterin war ihr behilflich, und 
versuchte sie zu stützen — von den Schmerzen 
erdrückt, sank sie auf das Polster.

«Sie sollten nicht der Verantwortung vor 
den Gerichten entzogen werden, Frau Gräfin," 
sagte Bruno während dieser Zelt. «Man hole 
einen Arzt aus der Stadt herbei. Es ist Gist 
hier in dem Glase."

«Es ist zu spät!" rief die Gräfin, Bruno 
unterbrechend, mit schwacher Stimme, sie sah 
geisterhaft bleich aus — es war, als lag schon 
der Schatten des nahenden Todes auf ihr.

Die Dienerschaft ging und stand in den 
Vorzimmern umher — es war eine Aufregung 
ohne Gleichen im Schloß. Die Nacht war an­
gebrochen.
_ Die furchtbaren Schmerzen überwältkgten die 
Selbstüberwindung der Gräfin - man konnte 
ihr anseben, welche Qualen sie litt — das Straf- 
gericht brach herein.

«In wenigen Stunden bin ich nicht mehr," 
— hauchte die Gräfin, — „keine Macht der 
irrde kann mir das Leben wiedergeben — es ist 
vorbei — ich sterbe"---------

Bruno sah, daß es eine Unmöglichkeit war, 
d»e Schwerkranke nach der Stadt zu transportiren, 
es war zweifellos, daß sie unterwegs ohne eine 
Aussage gemacht zu haben, ihren Geist airg den 
würde. Doch sie schien plötzlich einen Entschluß 
zu fassen — Mittnacht sollte nicht entrinnen.

„Holen Sie Papier und Feder," befahl sie, 
»ich will Ihnen diktiren!"

Bruno ließ sich von dem Diener Max alles 

zum Schreiben Nöthige bringen, dann blieb er 
mit ihm und dem alten Veit allein bei Camilla.

«Damit Kurt von Mittnacht nicht seiner 
Strafe entgeht," sagte die Gräfin, „sollen Sie 
wissen und auszeichnen, was geschehen ist! Ich 
sterbe — auch er soll sterben! Glauben Sie 
nicht, daß ich den Tod fürchte, ich habe längst 
ihm für den Fall einer solchen Stunde mit 
kaltem Blut entgegengesehen, denn das Leben 
hat nie einen Werth für mich gehabt!"

„Das nur erklärt, daß Sie auch das Leben 
Anderer so gering schätzen," antwortete Bruno.

«Nach dem Tode des Grafen erbte ich die 
Besitzungen und das Schloß, die Reichthümer 
aber fielen an die Tochter des Grasen," sagte 
die Gräfin mit voller Ruhe aus, „diese aber 
wollten Mittnacht und ich um jeden Preis er­
langen — und ein Kampf um diese Reichthümer 
war es, den ich bis zu dieser Stunde geführt 
habe, der alle meine Gedanken aussüllte, der 
alles was geschehen ist, hervorrief! In jener 
Gewitternacht verließ Mittnacht mit meinem 
Willen das Schloß, um die Comteß zu todten. 
Wenn sie verunglückte, war alles unser! Der Thor 
ließ sich von der Hinabstürzenden erkennen! 
Doch alle Umstände schienen trotzdem günstig 
zu sein! Der Förster Hubert gerieth in Ver­
dacht, die That vollbracht zu haben, und schon 
war dem Anschein nach alles gelungen, als 
plötzlich jenes Unerklärliche geschah, das erst 
jetzt durch das Erscheinen jenes alten Dieners 
glaublich wird: die Hinabgestürzte fand sich 
wieder!"

„Der Himmel hat die That nicht gewollt!" 
sagte Bruno.

„Doch nun forderte ein Schritt den andern?" 
fuhr die Gräfin fort. „Das Unglaubliche ge­
lang unter der Gunst der Umstände — die 
Meisten erkannten die Aufgefundene nicht 
wieder! Doch mußte etwas geschehen, daß die 
Aussage dieser Zeugen: die Ausgesundene sei nicht 
die Comteß, bestätigte! Noch schwankte die 
Waage — es galt mit einem Schlage den 
Steg auch jetzt noch zu erringen und die 
ungünstigen Umstände zu beseitigen! Mein 
Plan war es, dazu die Aehnlichkeit der Marie 
mit der Comteß zu benutzen. Das Weitere 
war das Werk Mittnachts, der Marie Richter 
zurückrief.

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Bemitleidenswerthe Millionäre. 

Viele von den fast unermeßlich reichen Ameri­
kanern sind in der traurigen Lage, troß ihrer 
Dollars beinahe die Zeit zurückzusehnen, in der 
sie als unbedeutende Handlungskommis oder 
Kommissionäre die Straßen von Newyork oder 
Chicago durchliefen, mit dem Magen vielleicht 
etwas gespannt, aber befriedigten Herzens. 
Die Mehrzahl dieser A"Serwählten sind, was 
hgs Glück anbetrifft, lveuigstens ebenso übel



daran als die Enterbtesten. Philipp Arewur 
von Chicago, der, ohne sich anzustrengen, einen 
Check von fünfundzwanzig Millionen zeichnen 
kann, leidet an Magenschwäche. Welche Ironie 
des Schicksals gegenüber dem Manne, der 
seine Millionen durch Herstellung von Fleisch­
konserven erworben hat! Josef Pulitzer, der 
Gründer und Besitzer des größten Blattes, 
der Newyorker World, hat infolge von Ueber- 
anstrengung sein Augenlicht beinahe vollständig 
verloren, und der Arzt befürchtete noch jüngst, 
daß er es ganz verlieren müßte. Der Silber­
könig, der Milliardär John Mackay genießt 
einer ziemlich guten Gesundheit, ist aber vom 
Morgen bis Abend dermaßen beschäftigt, daß 
er, wie er selbst gesteht, nie die Zeit findet, 
sein Vermögen zu genießen. Selten oder fast 
niemals geht er in das Theater, er reist nur 
in Geschäften und dinirt fast nie auswärts. 
Die einzige Unterhaltung, die er sich gestattet, 
ist das Marfchiren aus Gesundheitsgründen. 
Nach seinem täglichen kalten Bad und einer 
Stunde Hantelübung macht er einen langen 
Spazierlauf durch den Zentralpark. . Die 
Brüder Rockefeller, die sich vom niedrigsten 
Stande zu einem Besitz von über zwei Milliar­
den aufgeschwungen haben, führen das regel- 
niäßigste, oder besser gesagt, das eintönigste 
Leben von der Welt. Man nennt sie in 
Newyork die automatischen Maschinen zum 
Geldverdienen. In der That ist es die 
Existenz einer intelligenten, niemals ermatten- 
deu Maschine, diese Arbeit der Rockefeller 
von früh bis spät, gleich dem jüngsten Kom- 
mis. Sie haben allerdings Pferde, aber sie 
reiten sie nie, sie haben großartige Yachten, 
aber niemals fahren sie damit; ihre Frauen 
besitzen Diamanten, die niemals aus den 
Futteralen kommen. Sie treiben keine Musik, 
kultiviren weder die schönen Künste noch die 
Literatur. Sie haben nur Zeit dafür, ihr 
unermeßliches Vermögen zu verwalten. — 
Das häusliche Glück der amerikanischen 
Millionäre steht auch auf schwachen Füßen. 
Im Augenblick hängen Scheidungsprozesie 
zwischen dem Ehepaar William K. Vanderbilt, 
zwischen Herrn und Frau Drachton, geborene 
Astor. William Fearing Gill, der eine 
Schwester von Cornelius Vanderbilt geheirathet 
hat, lebt mit seiner Frau im Prozeß, weil 
sie sich beständig mit Chloral und Morphium 
betäubt.   ,

— Ein Schüleraufsatz. In K., einem 
Städtchen der Provinz Posen, feierten die 
Vereine und Schulen den diesjährigen Sedan- 
tag diesmal gemeinschaftlich. Es war ein 
schönes Volksfest, an welchem sich alle Kon­
fessionen betheiligten. Am Tage nach dem

Feste wurden die Schüler einer Schule beauf­
tragt, über die stattgefundene Feier einen Auf- 
setz" selbständig anzufertigen. Ein Aufsatz, den 
der Sohn eines Dominialschmieds eines Dorfes 
bei Berlin geschrieben hat, erregte große Heiter­
keit. Die „Pos. Ztg." theilt ihn im Original 

mit: , |
„Das Kinderfest am 2. September 95.

Wir Schulkinder versammelten sich mn 
i/8l Uhr vor das Schulhaus. Dann gingen 
wir nach K., beim K .... er Rathaus 
blieben wir alle stehn, und die ganze Land­
wehr und der Herr Kantor hatte eine Rede 
beim Rathaus abgehalten und eine Frau hatte 
die alten Krieger begrenzt dann sang die Land­
wehr. Es braust ein Ruf tote Donnerha" 
und alls sie es vertig gesungen dann spielten 
die Musikanten fünf Musikannten waren viel 
auf die Trompeten und der eine auf de' 
Pauke. Und so gingen wir ab nach bei" 
Rauchhut'scher Wäldchen als wir hin käme'' 
Ruhten wir uns erst aus. Alls wir uw 
ausgeruht haben fingen wir an zu spiele" 
Wir spielten eins zwei drei Fangschon. Dorir 
röschen. Auf einem hohen Berge da liegt e" 
Mauerstein. Wettlaufe. Wir fahren auf de 
grünen See wo die Fischlein springen. W 
dem Spiel bekamen wir Vesper und ba" 
darauf Abendbrot. Am Abend da es finA 
wurde Branten wir unse Latern an und 0 
ten sich wider ein wie Mittags unb ginge 
nach Hause zu. Unterwegs sangen wir eiM 
Lieder, Ich hab mich ergeben mit Herz n" 
mit Hand. Es braust ein Ruf wie Donne 
hall. O Straßbulg du wunder schöne Sta° 
Ich hat einen Kameraden. Bei dem Her" 
Rauchhut blieben wir alle stehn und der He 
St dankte für uns alle für den M 
Und gingen bis nach K ... . Einige Lehr' 
Zündeten lange Lichter an und wen sie Vj 
brannten so gab das Knälle ab manche Lich§ 
verbrannten ganz und gaben keine Knälle 
Manche Herrn hatten solche kleine Dinger 
den Stock und Zündeten es an und es 9* 
in die Luft und es erstanden viele Fum 
Beim K.'er Rathaus blieben wir alle 
ich aber hatte nicht gewartet, bis es 
war, sondern ging mit Martin Relde 
zu Hause wir hörten drei mal Hura ruf 
und einige Schüsse von den Lichtern, f 
man es hörte bis nach T .... als ich 
Hause kam war gleich zehn Uhr." 
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